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Die Verunreinigung des Laibach- 
Flusswassers bei seinem Durchlaufe durch die Stadt.

Von Balth. Knapitsch.

Die grossen und gewaltigen Fortschritte der Chemie äussern auch ihren 
günstigen Einfluss auf die Gesundheitspflege. In den einzelnen Kulturstaaten 
beschäftigen sich sowol die Staatsbehörden selbst, als auch die Gemeindevertre­
tungen mit Herbeischaffung guten Trinkwassers, mit der Abfuhr der Melmings- 
stoffe; ferner bestreben sich jene Gemeinden, die au Flössen liegen, letztere 
nicht mehr so zu verunreinigen, wie ehemals, und wenn dies auch nicht ganz 
umgangen werden kann, wird doch dahin gesehen, dass Verunreinigungen der 
Flüsse nicht so ausgiebig vor sicli gehen. Für die Gesundheit der Bewohner der 
Städte zu sorgen, ist in der That die schönste Aufgabe der Gemeindevertretungen, 
und weder Mühe noch Geld soll eben da gespart werden, wo es gilt, des Lebens 
höchstes Gut zu bewahren.

Es wurde früher hingewiesen, dass Flüsse verunreinigt werden, dies ge­
schieht nun in Städten auf mannigfache Weise.

Kanäle führen von Aborten, Senkgruben u. s. w., die organische, bereits 
in Zersetzung begriffene Stoffe enthalten und diese dem Flusse mittheilen. Die 
Flüsse werden eben als das einfachste Abführmittel verschiedenartigster Stoffe, 
von denen man sich auf eine leichte und bequeme Art befreien möchte, verwendet.

In einigen Staaten, so z. B. in England im Jahre 1868, wurden nun Com­
missionen eingesetzt, welche die Aufgabe hatten, die Verunreinigungen der Flüsse 
zu erforschen und das Geeignete zur Abstellung derselbou zu veranlassen. Der 
Bericht der Commissionen in England zeigte, dass in der That manche Flüsse 
fabelhaft verunreinigt sind, und ferner, dass im Einklänge mit der Grösse der 
Verunreinigung es auch mit den Salubritätsverhältnissen der anliegenden Ort­
schaften nicht am besten stehe.

Im Jahre 1871 wurde die Spree in Berlin untersucht und gezeigt, dass 
auch hier der Fluss bis zu einer für die Bewohner der Stadt geradezu gesuud- 
heitsgefährlichen Höhe verunreinigt ist.*

Bei vielen ist nun die Ansicht, dass das Flusswasser die Eigenschaft be­
sitze, organische Substanzen, welche auf mannigfache Weise in den Fluss gelangen, 
vollständig zu oxydiren, ja so vollständig zu zersetzen, dass nur noch die End­
produkte der Zersetzung Zurückbleiben, und forner, dass von diesen finalen Zer­

* V ierte ljahrsscbrift fü r (iflentliche Gesundheitspflege, 1H71, § 292.
1*
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setzungsprodukten ein Theil in die Luft übergeht, ein anderer Tlieil aber von 
den Wasserpflanzen aufgenommen wird, mithin diesen zur Ernährung dient.

Höchst sonderbar aber ist es, wie Virchow in der Zeitschrift „Archiv für 
patologische Anatomie und Physiologie und für klinische Medizin“ sehr sar­
kastisch bemerkt, dass diese günstige Meinung von manchen derjenigen aufgenom- 
men worden, die gerade das Wasser der Schwemmkanäle als das grösste Hindernis 
der Zersetzung betrachten und sogar behaupten, dass höchst verdünnte Auswurfs- 
stofl'e in dem Wasser dieser Kanäle nach verhältnismässigem langen Laufe fast 
noch frisch, d. h. fast unoxydirt angetroffen werden.

Was die Zersetzbarkeit der in einem Flusse vorkommenden organischen 
Stoffe anlangt, so ist eine solche wirklich vorhanden, d .h . orgauische Stoffe 
werden, wenn sie im Wasser fein vertheilt sind, wirklich oxydirt, zerstört, 
diese Zersetzung hängt aber von vielen Umständen ab, als: von der Menge 
der organischen Substanz, von der Stromgeschwindigkeit, von der Temperatur und 
der häuflgeu Berührung mit der Luft, und endlich von grünen Wasserpflanzen. 
Die Massen des Wassers in Flüssen sind aber sehr wechselnd, und in neuerer 
Zeit immer mehr, da die Entholzung der Quellgebiote immer und immer 
fortschreitet; ferner bewirkt die Entwässerung von Sümpfen und Mooren im 
Oberlaufe des Flusses, dass der Wassergehalt desselben enormen und plötzlichen 
Schwankungen unterworfon ist.

Die Sümpfe und Moore behalten den grössten Theil des Meteorwassers 
zurück, ihre Wirkung ist die eines grossen Schwammes und regelt die Wasser­
mengen des Flusses. Jetzt strömt das Moteorwasser rasch den Flüssen zu 
und schwellt diese plötzlich an, aber auch bald darnach ist die Wassermenge 
eine mehr als minimale.

Für die Salubritätsverhältnisse einer Stadt ist dies von grösser Bedeutung, 
denn die organischen Stoffe, welche dem Wasser zugeführt werden, sollen ja  in 
einer grossen Wassermenge fein vertheilt sein, damit sie die oben ausgesprochene 
Oxydation erleiden. Aber noch ein höchst wichtiges Moment ist beim Fallen des 
Wassers zu berücksichtigen.

W ir haben von den Körnern gelernt, die Kanäle in die Flüsse zu führen. 
Die Geschichte stellt fest, dass in Kom Tarquinius Priscus GOO v. Chr. den Bau 
der in die Tiber führende Claaca maxima begonnen hat. Nach dem Muster Koms 
wurden später in anderen Städten und Kolonien ähnliche in die Flüsse führendo 
Kanäle errichtet, und dieso sind der Boden, der die gefürchteten Epidemien zu 
seiner Stätte hat. Fällt nun das Wasser, werden mithin die Kanäle frei gelegt, 
so können die organischen Substanzen nicht rechtzeitig die Verdünnung mit 
Wasser erlangen, brauchen oft lange, bis sie zu demselben gelangen, zersetzen 
sich und verpesten die Luft mit ihrem schädlichen Hauche.

Dieser Zersetzungsherd ist die Brutstätte vieler Krankheitsstoffe, der Cholera- 
koime u. s. w.

W. Farr hat bewiesen, dass ein Kubikzoll Cholerastoft' 15 Billionen und
025,000 Millionen Cholerakeime, sogenannte Vibrionen, enthalte. Wolches Le­
ben, welch’ kolossale Entwicklung neuer Körper herrscht mithin in einem 
solchen K anale! Durch die Kopfenden dringt dio Zersetzung vorwärts, die Krauk- 
heitsstoffe kommen ungehindert weiter und finden den Weg in die Wohnungen.

Traurige Beweise von derartigem Fortschreiton wurden bei Typhus- und 
Cholerakrankheiten nachgewiesen in Kassel, Brest, Oxford, Liverpool, Dundee, 
Newcastle und Windsor.*

* J)r. Zehfuss über Canalisatiou, {j IG.



Diese Kanäle führen zwar den Namen Abführungskanäle, sind dies jedoch nicht 
im geringsten und erhielten daher auch bei einer Naturforscherversammlung 
den viel passenderen Namen „Ablagerungskanäle“; letzterer Ausdruck ist gewiss 
sehr bezeichnend zur Zeit einer Typhus- und Cholera-Epidemie, wenn die Excre- 
mente solcher Kranken in dieselben gelangen, wie diess kaum zu vermeiden ist.

Dass durch Fäulnis organischer Stoffe eigentliche Gifte erzeugt werden, 
und dass schon kleine Mengen oft genügen, um, ins Blut übergefüht, den Tod nach 
sich zu ziehen, ist eine bekannte Thatsache, die nicht hinwegzuleugnen ist; ich 
erinnere nur an das Leichengift. Das Dämonische dieser Fermente ist eben ihre 
Unangreifbarkeit; ihre furchtbare Macht liegt darin, dass kleine Mengen genügen, 
um höher organisirte Wesen unter ihre Botmässigkeit zu bringen, denn ihre 
Vermehrung ist eine kolossale und wunderbare.

Sind solche Keime (Fermente) im Trinkwasser, nun da kann man sich 
davor hüten, sind sie aber in der atm osphärischen Luft, beigemengt dem 
Staube, so ist der Schutz dagegen wrol ein höchst unvollkommener, vielleicht 
ganz unmöglicher. In dem Maihefte des Dinglers polytechnischen Journals* des heu­
rigen Jahres findet sich folgende Notiz: „In der Kaserne Prinz Eugen in Paris, welche 
wegen einer Epidemie geräumt werden musste, hat man einen schwarzen 
Staub gesammelt, der nach Mitthoilung von Davy (Comptes rendus 18715, t. 83, 
p. 1304) zahllose Vibrionen und Bakterien enthielt und, mit Wasser befeuchtet, 
einen fauligen Geruch entwickelte. Auch die Luft von einigen Strassen in Paris, 
namentlich solcher, in denen ebenfalls Epidemien herrschten, enthielt niedere 
Organismen. Verfasser hielt es für wahrscheinlich, dass die aussergewöhnlich in 
einzelnen Stadttheilen von Paris herrschende Epidemie diesem organischen 
Staube ihre Entstehung verdankt. Für die Kasernen und andere Gebäude em­
pfiehlt er, die Wände mit Kalkmilch zu tünchen und die Fussböden mit schwarzer 
Seife zu waschen.“ — Jedenfalls würde Carbolsäurelösung bessere Dienste leisten.

Kehren wir nun zum wechselnden Niveau des Flusswassers zurück.
Wenn beim Fallen des Flusswasser-Niveaus der Inhalt der Abfuhrkanäle, 

wie es oft in Laibach zu sehen ist, eine Strecke lang zutage liegt, wenn der 
Inhalt so recht langsam dem Wasser zuschreitet, da wird die Möglichkeit des 
Mittheilens der Fermente in die atm osphärische Luft wol nicht ganz aus­
geschlossen sein.

Zur Zeit einer Epidemie würde jedenfalls der geschilderte Umstand kräftig 
in die Wagschale fallen. Dass man in Laibach inbezug der Verbesserung der 
Kanäle, die hier namentlich fabelhaft unsinnig und schlecht gebaut sind , gar 
nichts thut, ist jedermann hinlänglich bekannt, und um so auffallender ist es, 
dass man das W asser, welches man zum Bespritzen dev Strassen verwendet, 
kurz unter der 1< ranziskanerbrücke sehr nahe boi einem solchen Jauchenkanale 
schöpft und mit diesem nichts weniger als köstlich duftenden Wasser zum Aerger 
jeder noch fühlenden Nase die Gassen verpestet. Wie schlecht und verderblich 
dies zur Zeit einer Cholera-Epidemie sein würde, habe ich vorhin festgestellt.

Ein weiterer Uebelstand, der in der Zufuhr organischer Stoffe dem Fluss­
wasser zu Grunde liegt, ist, dass auch das dem Flusse naheliegende Trinkwasser 
verschlechtert wird.

Das Wasser der Flüsse sickert m it allen seinen Verunreinigungen in den 
Boden ein. Allerdings vermag derselbe die Zersetzungsprodukte aufzunehmen und 
zurückzu behalten, dies hat aber seine Grenze und dauert nicht owig fort. Es 
kommt demnach eine Zeit, in welcher der Boden so infiltrirt ist, dass er nicht

* Dingi J . 1877, Bd. 224, H. 3.
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mehr imstande ist, die Zersetzungsprodukte zurückzubehalten; diese Substanzen 
werden dann dem Grund-, demzufolge dem Brunnenwasser mitgetheilt.*

Uebor Anwesenheit solcher Substanzen (Fermente) kann man sich ja über­
zeugen; Aufschluss darüber gibt die mikroskopische Untersuchung.

Diese bestätigt, dass jedes irgendwie durch thierische Zersetzungsprodukte 
verunreinigte Wasser graue und braune, meist aber lebhaft rotli, blau und schön 
violett gefärbte Massen zurücklässt, deren Struktur in der Regel nicht deutlich 
zu erkennen ist.

Die Farbenbildungen sind entschieden auf die Lebensthätigkeit chromogener 
Bakterien zurückzuführen, welche nirgends zu fehlen scheinen, wo auch nur 
Spuren thierischer Abfälle in Zersetzung begriffen sind.

Diese Untersuchung ist gewiss auch denen beweisend genug, welche nur 
zu oft mit der leeren Phrase kommen, dass in früherer Zeit ja  dorselbe Fluss, 
derselbe Boden vorhanden w ar, ohne dass die angrenzenden Bewohner über 
schlechtes Trinkwasser u. dgl. klagten.

Sie bedenken eben nicht, dass es eine lange Zeit braucht, bis der Boden 
vollkommen verunreinigt wird, und eben jetzt, da die Klagen auftreten , jene 
Zeit herangekommen ist, in welcher der Bodon nichts mehr aufnehmen kann 
von organischen Substanzen, jene Zeit, in welcher er die Substanzen nicht mehr 
zurückbehält.

Aber auch in früherer Zeit klagte man über Verunreinigung des Flusswassers 
und seinen üblen Folgen, doch man predigte nicht minder wie heute tauben 
Ohren.

So erzählt Virchow in der früher bezeichneten Zeitschrift: Formey sagt in 
seinem Versuche einer medizinischen Topographie von Berlin, 179G, Seito 12, es 
se i: „ein in jeder Rücksicht unverantwortlicher und schädlicher Missbrauch, dass 
die Nachteimer in die Spree ausgegossen werden, wodurch nicht allein in der 
Nachbarschaft des Flusses, sondern über einen grosseu Theil der Stadt ein ebenso 
unangenehmer als der Gesundheit nachtheiliger Geruch verbreitet und zugleich 
das Wasser auf die abscheulichste Art verunreinigt werde.“

Von diesen Dünsten ist er sogar geneigt, die Enstehung von Rühren ab­
zuleiten. Er erwähnt einer Aussage von Grossinger in Büschings wöchentlichen 
Nachrichten von 1783, dahin gehend, dass Berlin jährlich 200 Menschen weniger 
auf seiner Todtenliste haben würde, wenn man aufhörte, die Nachteimer in die 
Spree auszuleeren; Büsching sei ebenfalls dieser Meinung. Die oft wiederholten 
Klagen und Ermahnungen des Ober-Collegii sanitatis wegen diesor ebenso ekel­
haften als nachtheiligen Verunreinigungen des Stromes seien stets unwirksam 
geblieben (dasselbe, was heutzutage in Provinzialstädten noch immer geschieht), 
und doch könnte der Dünger so vieler Menschen unsere umliegenden Sandbänke 
verbessern und fruchtbar machen.

Es ergibt sich somit, dass nur ein Fluss von sehr constantem Wasser­
gehalte, von rascher Strömung, reichem Zufluss und von undurchlässigem Ufer 
zur Abführung grösserer Auswurfmassen benutzt werden darf; fehlt nur eine 
Bedingung, so ist an dor Zulässigkeit des Abführens zu zweifeln.

Ein gewöhnlicher Begleiter sich zersetzender organischer Substanzen, und 
namentlich dann, wenn selbe in grösser Menge auftreten, ist die Salpetersäure 
in Form von salpetersauren Salzen, ferner das Ammoniak in Form von Ammo­
niumsalzen.

* Dingl. pol. Jo u r. 1875, B. 225, S. 518.
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Der Gehalt au Salpetersäure ist in Flusswässern meist unbedeutend.*
ßoussiugnault fand in der Selz und der Sauer, Nebenflüsse des Rheins, 

in 100,000 Theilen 0-07 bis 0 08, Boutron-Chalard in der Seine 0'98. Im Rhein­
wasser fand Goppelsröder 0'00135 bis 0-00155 Gramm im Liter. Ebenso ist der 
Ammoniakgehalt der Flüsse meist ein unbedeutender. So fand Boussingnault bei 
seinen Untersuchungen über Flusswasser nur 00012  bis 0 0049 Ammoniak; 
dagegen sind Trinkwässer, namentlich die der Städte, oft sehr reich an Ammoniak.

Setzt mau Brunnenwasser in wohl verschlossenen Flaschen dem Lichte aus, 
so verliert es in wenigen Tagen den grössten Theil des Ammoniaks, dagegen 
verliert sich dasselbe, wenn man die Flaschen vor dem Lichte schützt, in viel 
längerer Zeit erst. Daraus erklärt nun Houzeau,** dass das fliessende Wasser, 
weil immer dem Lichte ausgesetzt, seinen Gehalt an Ammoniak verliert.

Die Menge Ammoniak hängt aber auch entschieden von der Schnelligkeit 
des Fliessens ab.

Ausserdem wird das Flusswasser bei seinem Gange durch die Stadt bereichert 
in seinen Mengen an Chloriden und schwefelsauren Salzen; erstere sind meist 
Verbindungen des Chlors mit den Alkalien. Alle diese Körper entstammen den 
Küchen- und Kloakenwässern. Bei einer Untersuchung des Flusswassers wird 
man somit genöthigt sein, die Gesammtmenge der fixen Bestandtheile, die Menge 
des Chlors, der Schwefelsäure, Ammoniak, Salpeter und salpeterige Säure zu 
bestimmen, und von grösser Wichtigkeit ist die Bestimmung der organischen 
Substanz. Ausserdem wird es von grossem Interesse sein, das Wasser mikro­
skopisch zu untersuchen und die suspendirten Stoffe näher zu bestimmen.

Die Analyse ist aber erst in neuerer Zeit ausgebildet worden, und demnach 
ist es erklärlich, dass man noch vor einigen Jahrzehnten wenig oder nichts 
über Schädlichkeit des Trinkwassers und über Verunreinigung des Flusswassers 
zu sagen wusste, zumal manche verunreinigende Stoffe in immerhin geringer 
Menge Vorkommen und sich dem Beobachter, der nur m it unvollständigen 
Apparaten ausgerüstet war, der Untersuchung entzogen.

So hatte erst Libarius 1597 zuerst den Salzrückstand gewogen, den eine 
bestimmte Meuge Wasser gab.*** Duklos, 1667, benützto schon das Vergrösserungs- 
glas und den Magneten, letzteren zum Nachweise des Eisens. E rst nach und 
nach brachte man vollständige Analysen zutage, und auch die sind noch zu 
Anfang dieses Jahrhunderts höchst mangelhaft und geben nur gewisse, nament­
lich besonders hervorragende Bestandtheile an. Erst von Berzelius zu Anfänge 
des dritten Jahrzehnts in unserem Jahrhunderte erlangen sowol Trink- als 
auch Fluss- und Mineralwasser-Analysen eine gewisse Vollständigkeit.

Der Unterschied von ehedem und heute ist ein so gewaltiger, dass viele 
Ansichten und Schlüsse selbst tüchtiger Gelehrten des 17. und 18. Jahrhunderts 
fast keinen Werth haben, uud selbst Analysen über Mineralwässer aus den 
dreissiger Jahren sind nur zum kleinsten Theile brauchbar.

Aber auch heutzutage ist man nicht im geringsten auf der höchsten Stufe 
angelangt, und es werden noch viel Beobachtungen und Versuche gemacht werden 
müssen, bis man jenen Schatz von Wahrheiten gefunden haben wird, der auch 
für spätere Zeiten von unveränderlichem Werthe ist. Immer näher drängt der 
Fortschritt der Chemie zum Lichtpunkte der Wahrheit, immer besser und besser 
worden die Methoden der Erforschung, immer mehr und mehr erweitert sich

* Lersch, Ilydrochem ie.
** Comptes rendus 1876, t. 83, p. 525.

*** L ersch, Ilydrocliem ie.
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der geistige Gesichtskreis des Menschen und findet sich zurecht in den Geheim­
nissen der Natur, immer deutlicher und klarer werden die Schriftzüge des gross­
artigen Buches derselben.

Im Jahre 1830* untersuchte Dr. Fr. W. Lippich das Laibacher Plusswasser 
und bemerkte auf Grund seiner Analyse folgendes: „Das Wasser des Laibach­
flusses und des Gradaschzabaches kommt dem der Gebirgsquellen am nächsten, 
nur ist es reicher an kohlensauren Erden, vorzüglich an kohlensaurem Kalke 
(während das Wasser des Gradaschzabaches reicher an schwefelsauren Salzen ist), 
und theilt in merklichem Masse die Eigenschaft des Sumpf- und Moorwassers; 
es unterscheidet sich jedoch von diesem durch eine geringere Menge organi­
scher Substanz, sogenannte Extrativstoffe und Eisen.

„Auch zeigt das Laibachflusswasser, besonders in der Nähe der Kloaken 
und bei niedrigem Wasserstande, Spuren von Ammoniak und salpetersauren Ver­
bindungen ; bei hohem Wasserstande ist Thon- und Kieselerde vorherrschend.“ 

Lippich fand in 100,000 Theilen Wasser:
fixe B estandteile 32 23, 
organische Substanz 1*85,
Ammoniak 0'05207,
Salpetersäure 0'315,
kohleusauren Kalk 6‘2,
Chlor 7-98,
Kieselsäure 4 -95.

Ferner erzählt der Untersucher auch, dass das Laibachflusswasser auch zum 
Trinken verwendet wurde, und sagt: „Da das Laibachflusswasser mit Torfwasser 
und den Abflüssen der Kloaken verunreinigt ist, so muss mau sich, wie an Un- 
liätherei überhaupt, lange daran gewöhnt haben, wenn man in die Behauptung 
vieler Eingeborenen, dieses Wasser sei das gesündeste, m it einstimmen soll. Man 
führt Leute an, die beim Gebrauche desselben bei hundert Jahre alt geworden 
s in d ; ich habe selbst einige Sieche der Art gekannt, die sogar das Wasser, als 
der Fluss ein stärkeres Gefälle erhalten h a tte , weniger behaglich fanden; dass 
man aber, um ein hohes Alter zu erreichen, nur indifferenten oder indifferent 
gewordenen Gewohnheiten treu zu bleiben habe, ist als bekannt vorauszusetzen.“ 

Lippich sagt weiter, „d a ss  d a s  L a i b a c h w a s s e r  n a h r h a f t  s e i ;  da r an  
w i r d n i e m a n d z w e i f e l n ,  d e r  di e  o r g a n i s c h e n  G e s t a l t e n  o h n e Z a h l  
u nd  E n d e ,  wovon  we n i g e  T r o p f e n  d i e s e s  W a s s e r s  w i m m e l n ,  d u r c h  
d a s  M i k r o s k o p  b e t r a c h t e t  h a t . “ W ir sehen somit, in welcher Ansicht 
man dazumal über die im Wasser vorkommenden organischen Stoffe lebte, und 
in welcher heute!

Im illyrischen Blatte, Jahrgang 1831, Nr. 20 und Nr. 21, bespricht Lippich 
die Trinkwässer der Stadt und kommt auch auf den Laibachlluss. Er räth da 
von dem Trinken des Laibachwassers ab, indem er sagt: „Was man von den 
vorzüglich gesunden Eigenschaften dieses Flusswassers hierorts rühmt, wäre auf 
Rechnung einer vieljährigen Angewöhnung an dasselbe zu setzen. Uebrigens 
bodarf es wol kaum der ärztlichen Nachweisung, dass ein Flusswasser, wel­
ches fast alle Excremente einer zusammengedrängten Bevölkerung von 15,000 
Menschen aufnimmt, innerhalb des verunreinigten Flussraumes weder zum Kochen 
noch zum Trinken geschöpft werden soll.“ Lippich zieht das Wasser des Gra­
daschzabaches dem des Laibachflusses vor. Heutzutage wird meines Wissens

* L ippich, Topographie von Laibach.
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das Wasser innerhalb des verunreinigten Flussraumes wol nicht mehr getrunken. 
— Von mir wurde das Wasser im Monate Mai untersucht.

Geschöpft wurde dasselbe, und zwar beim Eintritte in die Stadt kurz unter­
halb des Kaisergrabens, oberhalb der Schwimmschule, beim Austritte jedoch 
vor der Schlagbrücke, beiläufig hundert Schritte davon entfernt. Zunächst wurde 
die G e sam  m t  m enge  der  f i xen  B e s t a n d t h e i l e  und der Glühverlust be­
stimmt. Letzterer gibt annähernd die im Wasser vorkommenden organischen 
Stofie a n ; annähernd deshalb, weil beim Glühen eine theilweise Zersetzung der 
anorganischen Stoffe vor sich geht, namentlich dann,  wenn salpetersaure Salze 
und Chlormagnesium vorhanden ist; ist viel Kieselsäure vorhanden, so wird sogar 
Kohlensäure ausgetrieben. Um die Bestimmung des Beschriebenen durchzuführen, 
wurde ein Liter Wasser in einer vorher gewogenen Platinschale zur Trockne ver­
dampft. Meist benützt man dazu das Wasserbad. Statt aber das wegen des 
Nachlüllens lästige Wasserbad anzuwenden, wurden auf einen Wiesnegg’schen 
Gasoien beide Kinge aufgesetzt, darauf kam ein rundes Blech, und im Sande 
eingebettet stand eine Porzellanschale, in welcher sich die Platiuschale befand. 
Die Temperatur des einzudampfenden Wassers ist unter 100° C., so dass dasselbe 
nicht zum Kochen kommt. Damit die Schale vor Staub geschützt war, wurde 
über selbe ein gläserner grösser Trichter, der auf einem Gestelle befestigt war, 
verkehrt darüber gestellt. Als das Wassser vorsichtig bis zur Trockne verdampft 
war, wurde die Platinschale längere Zeit bei einer Temperatur von 160° erhitzt, 
um das hygroskopische Wasser auszutreiben. Die Schale wurde nun gewogen 
und von dem erhaltenen Gewichte das schon früher bestimmte Gewicht der 
leeren Schale abgezogen. Es ergab sich im Liter 0'172 Gramm Gesammtmenge 
an fixen Bestandtheilen, oder in 100 Litern, d. i. in 100,000 Grammen oder Theilen 
Wassers sind 17-2 Gramm oder Theile fixer Bestandtheile.

Hierauf wurde die Schale bis zur schwachen Kothglut gebracht und nach 
dem Abkühlen unter dem Exicator wieder gewogen. Die Differenz ist der Glüh­
verlust oder annähernd die organische Substanz.

Er betrug 0-0511 für den Liter oder in 100,000 Theilen 5*11; demnach 
12 09 die Gesammtmengo der anorganischen Bestandtheile in 100,000 Theilen 
Wasser.

Die Gesammtmenge an fixen Bestandtheilen ist mithin eine geringe zu 
nennen, ja  im Verhälnisse zu den hiesigen Brunnenwässern sogar als eine sehr 
geringe zu bezeichnen, denn es gibt hier Brunnenwässer, die in 100,000 Theilen 
Wasser 1326 fixe Bestandtheile enthalten, und noch mehr: es g i b t  n u r  
w e n i g e  Br u n  neii W ässer in  L a i b a c h ,  d i e  so we n i g  a n  f i x e n  Be -  
s t a n d t h e i l e n  e n t h a l t e n .

Mach Lersch führen an fixen Bestandtheilen in 100,000 Theilen W asser: 
Maas 6‘5—2 2,
Klione 10’ü— 18'4,
Newa IM ,
Don 122,
Donau 12*5,
Khein 159,
Weichsel 20'0,
Saale 18*8,
Themse 27— 31'9,
Laibach daher nach Obigem 17 2.

Beim Ausflusse aus der Stadt ergab sich an fixen Bestandtheilen in einem 
Liter 0*1715, folglich in 100,000 Theilen 17' 15.
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Der Glühverlust botrug (3‘10 und die Gesammtmenge auorganischor lie- 
standtheile 1 l*Oö. Es zeigt sicli der Glühverlust grösser als beim Wasser der 
ersten Partie. Die Gesannntinenge der fixen B estandteile und anorganischen 
Stolle ist ein kleinerer, weil das Wasser des Gradaschzabaches ärmer au kohlen­
sauren Salzen ist, die in beiden Wässern den überwiegendsten Bestandtlieil aus- 
luachen. Die Vergrösserung des Glühverlustes schon deutet hin, dass eine grössere 
Menge von organischen Substanzen ins Wasser kam, mithin verunreinigt wurde. 
Es wurde nun zur Bestimmung der o r g a n i s c h e n  S u b s t a n z e n  geschritten, 
und zwar jener, die leicht oxydirt werden können. Die organische, im Wasser 
vorkommende Substanz ist zweifacher Natur, und man kann sagen, dass ein Theil 
derselben eben oben geschilderte Eigenschaften zeigt, ein Theil dagegen n ich t; 
ja  es gibt Brunnenwässer, welche oft relativ viel organische Substanz enthalten, 
aber die oben gefürchteten Eigenschaften nicht besitzen. Man darf sich demnach 
in keinem Falle ausschliesslich bei Bestimmung der organischen Substanzen mit 
der Bekanntmachung des Glühverlustes zufrieden stellen. Wässer, welche auf 
torfigem Boden humusartige Substanzen aufgonommen haben, sind oft gelb, ja 
gelbbraun tiugirt und zeigen, an einen warmen Ort hingestellt, nicht die geringste 
Disposition zur Fäulnis,* schaden als Getränk gar nicht der Gesundheit, wol 
aber dann, wenn sie letztero organische Stoße beigemengt enthalten. Die Reste 
abgestorbener Organismen und die Auswurfstoffe lebender thierischer Körper 
durchlaufen, für sich zusammengehäuft, desgleichen im Wasser oder feuchten Hoden 
eine Reihenfolge von Zersetzungen, welche wir, je nach den obwaltenden Bedin­
gungen oder äussserlicl» hervortretenden Erscheinungen, Gährung, Fäulnis, Ver­
moderung oder Verwesung nennen. Je mehr der oxydironde Einfluss des Sauer­
stoffes der Luft mitwirkte, oder je länger der Zersetzungsprozess unter sonst 
gleichen Umständen andauerte, um so weniger erscheinen die noch übrigen ver- 
brennlichen Produkte desselben zu weiteren Veränderungen dieser Art, zu An­
griffen von Fermentwirkungen und zur Function von Trägern der bezüglichen 
Fermente disponirt. Hiemit parallel geht die Geneigtheit, von lehmig-sandigen 
Erdschichten absorbirt und von gewissen Oxydationseinwirkungen affioirt zu 
werden. Ersteres gibt uns die Boruhigung in Bezug des Trinkwassers, dass 
wenn dasselbe durch grosse Erdschichten hindurch gesickert war, keine der Ge­
sundheit schädlichen organischen Stoffe zu befürchten sind, so dass die durch 
chemische Analyse nachgewiesenene verbrennliche Substanz darin, auch wenn sie 
nicht auf ein Minimum beschränkt is t, nicht zu den Fäulniskörpern zu zählen 
ist. Letzteres gibt aber ein Mittel an die Hand, eben diese gefürchtete Substanz, 
wenn es auch nicht möglich ist, ihre Menge zu bestimmen, so doch durch eine 
entsprechende Reaction die relative Menge bestimmen und das gestattete Minimum 
angebeu zu können. Zu diesem Behufe ist bis jetzt kein geeigneteres Reagens 
als das übermangansaure Kalium aufgefunden worden. Wasser, welches leicht 
oxydirbare organische Substanzen enthält und mit wenig verdünnter Schwefel­
säure versetzt wird, hat die Eigenschaft, die purpurviolette Lösung des über­
mangansauren Kaliums zu entfärben, und zwar rührt dies von der Keduction des 
übermangansauren Kaliums h e r , d. h. die organische Substanz wird durch den 
Sauerstoff des Kaliumpermanganates oxydirt. Je mehr man somit übermangan­
saures Kalium verbraucht, desto mehr ist in einer bestimmten Menge Wasser 
leicht oxydirbar organische Substanz.

Der Titer (Gehalt) der Lösung von übermangansaurem Kalium wird mit 
Hilfe von Oxalsäure, einer organischen Substanz, die leicht oxydirt, festgestellt.

* Scliulzo — Uobor U ntersuchung dor Trinkwiissor auf organisolic Stoffo.
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Es waren zur Oxydation von 6’3 m]g Oxalsäure 1l -3 Q%» (Kubi kceuti meter) 
min. Chamäleon nothwendig.

Es wurden nun 100 Q %  Flusswasser in einem 300 haltenden Kolben 
erhitzt, nachdem zuvor 509'«- verdünnte, chemisch reine Schwefelsäure und 
einige Kubikcentimeter min. Chamäleon zugegebeu waren. Nachdem fünf Minuten 
gekocht wurde, kamen in das Wasser 1 0 Q c/in 7 100 Normal O xalsäu re , d. h. oine 
Oxalsäurelösuug, von welcher 1 0 0 %  genau 0.3 %  Oxalsäure enthielten, die von 
1 1 * 3 min.  Chamäleon oxydirt werden. Das vorhin auch nach dem Kochen 
wegen dem überschüssig vorkommenden min. Chamäleon noch roth gofärbte 
Wasser entfärbt sich plötzlich. Jetzt gibt man zur heissen Lösung aus einer 
Bürette so lange min. Chamäleon, bis wieder eine äusserst schwache rosa Färbung 
auftritt Der Versuch ist vollendet, und man hat im Ganzen eiue bestimmte 
Menge von Kubikcentimetern min. Chamäleon verbraucht, die wurden theils zur 
Oxydation der Oxalsäure, theils zur Oxydation der organischen Substanz gebraucht. 
Man weiss aber, dass zu den hinzugesetzten 10 Q c/m Oxalsäure gerade L 1-3 Q)cjm 
min. Chamäleon zur Oxydation nötliig sind; jene Menge von Kubikcentimetern 
min. Chamäleons, die nun mehr verbraucht wurden, zeigen indirect an, wie viel 
leicht oxydirbare organische Substanzen im Wasser vorhanden sind.

Es wurden nun beim Wasser vor dem Eintritte in die Stadt O' l l  Theile 
min. Chamäleon verbraucht. Um die Theile des min. Chamäleons, ausgedrückt 
in Grammen, angebeu zu können, wurden in einem Liter staubfreien, ganz 
reiuen destillirten Wassers 3 - l ü ^  gelöst, und man weiss, dass zu 6 - 3 Oxal­
säure S^IG7'^ min. Chamäleon lösen (die sind aber in l l ‘3 0 % i enthalten) zur 
Oxydation nothwendig sind. Die weitere Rechnung erklärt sich von selbst.

100,000 Theile Wasser brauchen mithin O' l l  Theile min. Chamäleon, wäh­
rend das Wasser beim Austritte der Stadt 0'251 Theile min. Chamäleon zur 
Oxydation benöthigt.

W ir sehen aus diesen Zahlen, dass das Wasser beim Durchlaufe durch die 
Stadt an leicht oxydirbaren organischen Substanzen zunahm, und zwar um mehr 
als das Doppolte. Immerhin ist die Menge der organischen Substanz nicht über­
mässig gross, denn es dürfen sogar 100,000 Theile Triukwasser 0\5 — 0'6  Theile 
übermangansaures Kalium reducireu. Dieser Umstand, nämlich der nicht über­
trieben grosse Gehalt an organischer Substanz, ist wol der Stromgeschwindigkeit 
zuzuschreiben. Die meisten uuserer Trinkwässer brauchen viel mehr min. Cha­
mäleon zur Oxydation.

S a l p e t e r i g e  S ä u r e  konnte im Wasser weder beim Eintritte in die 
Stadt, noch beim Austritte aus derselbon nachgewiesen werden. Die Reaction 
darauf wurde folgendermassen ausgeführt:

2000% » Wasser wurden mit einigen Tropfen concentrirter reiner Schwefel­
säure versetzt und sodann Jodzink-Stärkelösuug hinzugefügt. Da eine Blau­
färbung, als das Zeichen der Anwesenheit vorbenannter Säure, nicht ein trat, so 
musste auf die Abwesenheit derselben geschlossen werden. Die weitere Unter­
suchung bezog sich sodann auf A m m o n i a k .

Es musste vorerst die Anwesenheit dieses Körpers constatirt werden.
Ein vorzügliches Reagens, um selbst die allergeringsten Spuren von Ammo­

niak nachzuweisen, ist das Reagens von Nessler, eine Auflösung des Jod­
quecksilbers im Jodkalium und Kalilauge. Versetzt man Wasser, welches Ammon 
enthält, m it bezeichnetem Reagens, so entsteht ein rothbrauuer Niederschlag, bei 
geringeren Mengen eine rothbraune oder gelblich-rothe Färbung, bei sehr geringen 
Mengen ist diese schwach gelblich. Die Untersuchung wurde folgendermassen 
angestellt:
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200 O cfm Wasser wurden in einer sehr gut zu verschliessenden Flasche mit 
1 C)cim Aetznatron und l Q f »  einer Natrium-Karbonatlösung versetzt, um die 
Kalksalze u. s. w. abzuscheiden. Die klare Flüssigkeit wurde nach dem Absetzen 
in eine enge, reine, oylindrische Röhre gegossen und mit 1 Q % t Nesslers Reagens 
versetzt, das Cylinderchen aber auf ein weisses Stück Papier gestellt, um die 
Farbe gut erkennen zu können.

Das Wasser beim Eintritte in die Stadt zeigte keine gelbliche Färbung, dies 
deutet auf die Abwesenheit von Ammonsalzen; beim Wasser, welches beim Austritte 
aus der Stadt geschöpft wurde, entstand dagegen eine schwach gelbliche Färbung 
und die Anwesenheit von Ammon war mithin constatirt. Die Menge des Ammo­
niak wurde jetzt auf folgende Weise bestimmt:

In eine untubulirte Retorte, deren Hals in der Mitte eingeschnürt wurde, 
kamen 500 O %  Wasser und mit Hilfe eines sehr langen Trichters, so dass die 
Retortenhalswände nicht berührt wurden, eine sehr reine concentrirte Kalilösung, 
die 20 Gramm Aetzkali enthielt. Die Retorte wurde mit einem Kautschukstöpsel 
verschlossen, durch dessen Bohrung eine schief abgeschnittene und unter eiuem 
spitzen Winkel gebogene Glasröhre ging. An dem Ende des längeren Schenkels 
befand sich ein Kautschukventil, und dieses war wieder in Schwefelsäure von be­
kanntem Gebalte getaucht. Die Schwefelsäure war genau so gestellt, dass jeder 
Ivubikcentimeter dem 10,000stel Molekulargewichte ontsprach, d. i. jeder Kubik- 
centimeter zeigte 0'0017 Gramm Ammoniak an. Die Retorte stand verkehrt auf, in 
einer Schale von Porzellan, und diese war in Sand auf einem Schutzbleche eingebettet. 
Darunter wurde geheizt, und nach einiger Zeit wurde die Porzellanschale entfernt, 
so dass dio Retorte im Sande gebettet auf dem Schutzbleche stand. Nachdem das 
Wasser bis über die Hälfte abdestillirt ist, ist man auch sicher, dass alles Ammo­
niak in die Schwefelsäure enthaltende Vorlage überging und selbe zum Theile neu- 
tralisirt. Diese Schwefelsäure wurde auf dem Wasserbade auf ein kleines Volum 
gebracht, und nachdem sie sich abgekühlt hatte, m it höcht empfindlicher Lak- 
mustinctur versetzt. Dio geröthete Flüssigkeit wurde jetzt titrirt. Aus einer 
Bürette floss jetzt ]/io Normallauge, also der Schwefelsäure gleichgestellt, zu, 
und zwar so lange, bis die Flüssigkeit eine röthlich-blaue Färbung erhielt. Allo 
Schwefelsäure ist jetzt neutralisirt und jeder Kubikceutimeter der Normallauge 
sättigt einen Kubikcentimeter Schwefelsäure.

In die Vorlage waren ursprünglich 25 0% » Schwefelsäure gegeben worden. 
Es waren jetzt aber nicht 25 Q c/m Normallauge nothwendig, sondern um so viel 
weniger, als bereits Ammoniak neutralisirte. An Lauge wurden verbraucht 
24-4 O c/»n daher sind 0'6 Q>% der Schwefelsäure von Ammoniak neutralisirt 
worden und es ergibt sich

0 -6  X  00017 
0-00102 X  2
0 -ÖÖ204 Ammoniak in eiuem Liter, 

in 100,000 Theilen Wasser 0 ’204 Thoile Ammoniak.
Der in der Retorte verbliobene Rückstand wurde verwendet zur Bestim­

mung der S a l p e t e r s ä u r e .  Diese wurde in Ammoniak verwandelt, dasselbe 
so wie ersteres bestimmt und daraus die Salpetersäure berechnet. Zink und 
Eisen gemengt entwickeln in alkalischen Lösungen Wassorstolf; dieser im Ent­
stehungsmomente sich bildende Wasserstoff' reduzirt die Salpetersäure zu Ammo­
niak, das dann iiberdestillirt wird und so wie vorher angegeben aufgefangen wird.

Es wurden 6 Zink-Eisenspiralen erzeugt und in dio Retorte hineingegeben, 
der obere Theil des Halses, von der Verengerung angefaugon, aber mit reinen
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Glasstücken gefüllt. Es entwickelte sich rasch Wasserstoff, und die Entwicklung 
desselben wurde durch 14 Stunden andauern gelassen. Als die Wasserstoffent- 
wickluug aulhörte, wurde ein halb Liter reines Wasser eingegossen und jetzt der 
grösste Theil des Wassers überdestillirt. Die Schwefelsäure der Vorlage wird 
wieder auf ein kleines Volum eingedampft und m it Natronlauge titrirt. 
Bevor jedoch titrirt wird, darf man ja  nicht unterlassen, die oberen Glasstücke 
auf ihre lleaction zu prüfen; ist diese alkalisch, so ist die Arbeit von vorne zu 
beginnen. Es ergab sich folgendes Resultat: Zur Neutralisation der Schwefel­
säure waren 22'8 C)cjm Lauge nothwendig, folglich wurden 25 — 22'8 =  2*2 0% » 
der Schwefelsäure von Ammoniak neutralisirt. 1 0 %  der Schwefelsäure entspricht 
0  0017 Ammoniak oder 0’0054 Gramm Salpetersäue, so ergibt sich für 500 0 % i 
Wasser:

2-2 X  0-0054 
0  01188 und für 1 Liter 0 -01188 X  2

0 02376 Salpetersäure (N t Ob). 
und in 100,000 Theilen Wasser sind demnach 2-376 Gramm an Salpetersäure 
(N t 0,,).

Das Wasser, welches vor dem Eintritte in die Stadt geschöpft wurde, 
wurde auf dieselbe Weise untersucht. Von den in der Vorlage befindlichen 
25 0% » Schwefelsäure wurden 1*3 0 c/m durch das gebildete Ammoniak neutra­
lisirt, somit sind in einem Liter

1-3 X  0-0054 
0  00702 X  2 

0  01404 Gramm Salpetersäure, 
oder in 100,000 Theilen 1*404 Gramm oder Theile.

Oben wurde der N itratgehalt des Rheinwassers per Liter zu 0'0135 Gramm 
angegeben. W ir sehen somit, dass der Unterschied dieses Wassers und des 
Laibachwassers kein grösser in Bezug auf den Nitratgehalt ist, forner wird er­
sichtlich, dass der Nitratgehalt beim Durchlaufe durch die Stadt fast ums Dop­
pelte stieg, wenngleich das aus der Stadt austretende Wasser an einer Stelle 
geschöpft wurde, wo die Vermuthung nahe liegt, dass das letzte Kloakenwasser sich 
m it dem Laibach wasser schon gehörig gemischt haben wird. Dass selbstverständ­
lich das Wasser, welches in der Nähe einer Kloakenmündung ist, verhältnis­
mässig reich an Nitraten ist, braucht nach Vorhergehendem wol nicht weiter nach­
gewiesen zu werden, zumal sogar schon Lippich die auffallende Menge nachwies; 
leider gibt er den Schöpfungsort nicht genau an.

Ein weiteres Erkennungsmittel für die Verunreinigung der Wässer ist die 
Zunahme an C h l o r ,  das natürlich gebunden an Metallen vorkommt, ferner auch 
dio an Metallen gebundene Schwefelsäuro, die Sulfate. Beide entstammen, wie 
schon gesagt, den Küchenabfallwässern u. d. gl. Wässern, die aber immer auch 
organische Substanzen mit sich führen, die dem Fäulnisprozesse unterliegen.

Der Chlorgehalt zeigte sich schon durch eine qualitative Probe mit Silber­
nitrat gering. Es wurden daher zur Chlorbestimmung 2 Liter =  2000 Theile 
Wasser auf dem Wasserbado, nachdem Salpetersäuro zugesetzt wurde, auf ein 
kleines Volumen eingeengt und nachher mit einer salpetersauren Silberoxydlösung 
versetzt; der weisse, fein vertheilte Niederschlag wurde geschüttelt, damit er sich 
leichter sotzt, und dann in der Dunkelkammer, in welcher überhaupt allo Ope­
rationen wegen der leichten Zersetzbarkeit des Chlorsilbers am Lichte aus­
geführt wurden, durch 12 Stunden stehen gelassen. Der Niederschlag war dann



14

vollkommen abgesetzt. Die darüber stehende Flüssigkeit wurde durch ein kleines 
Filter abgegossen und der im Becherglase sich befindliche Niederschlag so lange 
mit Wasser dekantirt, bis das mit Salpetersäure versetzte Waschwasser nicht die 
geringste Trübung mit Salzsäure gab. Dor Niederschlag wurde in einen kleinen 
Porzellantiegel gespült, das Wasser aufs Filter gegossen, so dass nun zuletzt der 
Niederschlag allein im Tiegel verblieb und nur wenige kleine Theilchen am 
Filter hafteten. Der Niederschlag im Porzellantiegel wurde mit einigen Tropfen 
Königswasser befeuchtet, vorsichtig bis zum Schmelzen des Chlorsilbers erhitzt 
und nach dem Erkalten gewogen. Das Filter wurde scharf getrocknet und an 
der Platinspirale verbrannt, die Asche wurde in den bereits ausgeleerten Tiegel 
gegeben und ebenfalls mit Königswasser befeuchtet, dann erhitzt und gewogen. 
Nach Abzug der Filterasche ergab sich folgendes Resultat:

Das obere Wasser ergab:
0 -0068 Chlorsilber, berechnet auf 2 Liter,
0-0034 „ „ „ 1 „

folglich sind auf 100,000 Theilen Wasser 0 ‘34 AgCl, und dies entspricht an 
Chlor 0 '0841 , und umgerechnet in Chlornatrium (N aC l)  0 ’ 138.

Das untere Wasser ergab an Chlorsilber 0• 008 und von einem Liter 0 '0 0 4  
und in 100,000 Theilen Wasser 0 '4  Chlorsilber; dies umgerechnet in Chlor, 
so haben wir demnach in 100,000 Theilen Wasser 0 -0988 Theile oder 1 *63 Tlieile 
Chlornatrium. Man kann den Chlorgehalt, ohne bedeutenden Fehler zu machen, 
durch Chlornatrium ausdrücken, denn es hat sich bei vielen Analysen heraus­
gestellt, dass die meisten Flusswässer nur Chlornatrium und Chlorkalium höch­
stens in Spuren enthalten. Auch der Chlorgehalt hat sich beim Durchlaufe durch 
die Stadt um etwas vergrössert, ist aber gegen den Chlorgehalt unserer Brunnen­
wässer zurück.

Was den Gohalt an S c h w e f e l s ä u r e  anlangt, so ist derselbe im Fluss­
wasser sehr gering und übersteigt nach Lersch nie 0 '2 — 2 Theile in 100,000 
Theilen Wasser. Dennoch gibt es selten ein Wasser, welches keine Sulfate ent­
hielte. Lefort fand bei seinen vielen Untersuchungen nie ein Süsswasser, welches 
von scliwefelsauren Salzen ganz frei gewesen wäre.

Zur Bestimmung der bezeichneten Säure wurden 2 1/2 Liter Wasser mit 
Salzsäure versetzt und auf eines Volumen eingeengt. Das bis zum Kochen erhitzte 
Wasser wurde sodann mit Chlorbarium, aber nicht in zu grossem Ueberschusse, 
versetzt, und der gebildete Niederschlag von Bariumsulfat wurde absetzen ge­
lassen, die klare, darüber stehende Flüssigkeit durch ein Filter abgegossen, der 
Niederschlag ausgewaschen, geglüht und gewogen. Jedoch damit war die Ope­
ration noch nicht zu Ende. Um ein sicheres Kesultat zu erhalten, wurde — nach 
Bunsen — der schwefelsaure Baryt, der sich im Platintiegel befand, mit Wasser, 
dem etwas Salzsäure beigesetzt war, übergossen und durch eine halbe Stunde 
auf dem Wasserbade erwärmt, die Flüssigkeit durch ein ausgewaschenes kleines 
Filter gegossen und mit dem Niederschlage die Procedur nochmals wiederholt. 
Jetzt wurde der Niederschlag geglüht, ferner an der Platinspirale verascht 
und die Asche zum Niederschlage gegeben und neuerdings gewogen. Es er­
gab sich folgendes Kesultat: Auf einen Liter Wasser kam vor dem Eintritte 
in die Stadt 0*008^ Baryumsulfat. Dies entspricht an 0 -00274 9j Schwefolsäuro 
(SO.j)  oder in 100,000 Theilen Wasser sind 0'274. Das Wasser beim Aus­
flüsse aus dem bewohnten Theilo der Stadt ergab an Baryumsulfat 00225 auf 
5 Liter Wasser und somit 0 ’0045 auf 1 Liter; dies entspricht an Schwefel­
säure in 100,000 Theilen Wasser 0 ,lö4. Wir sehen somit, dass der Gehalt
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an Sulfaten abnahm. Ausser der Schwefelsäure wurde die lösliche Kieselsäure 
(Siliciumbioxid) bestimmt.

Diese findet sich in allen W ässern, erreicht aber selten die Höhe von 
5 —10 in 100,000 Theilen Wasser.

So fand Derille in verschiedenen Flusswässern (nach Lersch) 1*5—4 -8, 
Pagenstecher fand im Rheine O' l — 0 '2 , Freitag 0-2— 0-3, Dr. H. Vohl unter­
suchte das Rheinwasser im Jahre 1870. Br fand ebenfalls 0 2 —0 ’41 lösliche 
Kieselsäure in 100,000 Theilen Wasser. Diese wurde in einem Liter Wasser in 
folgender Weise bestimmt:

Bezeiclinete Menge Wasser wurde in einer Platinschale auf dem Wasser­
bade zur Trockne verdampft und die vollkommen trockene Masse mit Salzsäure 
befeuchtet, und die Kieselsäure wurde dadurch aus ihren Verbindungen ab­
geschieden. Diese wurde vom Wasser filtrirt, gut gewaschen, geglüht und gewogen. 
Sie war fast ganz reinweiss und enthielt demnach nur äusserst geringe Spuren 
von organischer Substanz, daher war eine Behandlung mit Aether und Alkohol 
vor dem Glühen, um die organische Substanz auszuziehen, überflüssig. Es ergab 
sich, dass das obere Wasser in 100,000 Theilen 0'29/ oder Theile Kieselsäure 
enthielt, das untere Wasser hingegen nur 0-0 8 ^ .

Indem es noch von Interesse ist, auch die H ä r t e  des Flusswassers zu 
kennen, so wurde der K a l k -  und M a g n e s i a g e  h a l t  des Wassers bestimmt 
und daraus die Härte berechnet. Die Bestimmungen der Härte des Wassers 
m it titrirter Seifenlösung taugen nicht viel und erhält bei einem und demselben 
Wasser abweichende, folglich nicht scharf bezeiclinete Resultate (Schneider, Zeit­
schrift für analytische Chemie, IV. Jahrgang, S. 225).

Die umsichtig durchgeführten Versuche Schneiders zeigten, dass zwischen 
der berechneten Härte und der mit titrirter Seifenlösung bestimmte, meistens, 
und namentlich wenn Magnesiasalze in grösserer Menge auftreten, sich grosse 
Differenzen zeigen. Die Bestimmung des Kalkes wurde sowol gewichtsanalytisch, 
als auch massanalytisch vorgenommen.

Nach letzterer Methode wurden 100 O c/»i Wasser in einen Glaskolben ge­
geben, der bis zur Marke 3 0 0  0 %  fasste, dazu kamen 25 Q)c{n Vio Normal­
oxalsäure, also eine Oxalsäurelösung, von welcher jeder Kubikcentimeter 0'0063 9j 
Oxalsäure enthielt; sodann wurde das Ganze mit einigen Tropfen Ammoniak ver­
setzt, bis das Wasser darnach riecht.

Je tz t entsteht ein Niederschlag von oxalsaurem Kalk, der durch Kochen 
compacter gemacht wird. Das schnell erkaltete Wasser (durch Einstellen in 
kaltes Wasser erzielt) wird auf ein französisches Filter gegossen.

Von dem klaren Filtrate kamen 200 Qt'fn zur Verwendung. Dieselben 
wurden in einen 600 0 %  haltenden Kolben gegeben und mit 15 O c/m ver­
dünnter Schwefelsäure versetzt. Zur sauren Flüssigkeit kam jetzt titrirte Cha­
mäleonlösung bis zur schwachen Röthung. Die Chamäleonlösung wurde vorher 
auf einen bestimmten Gehalt gestellt, und zwar auf folgende Weise: In einem 
500 — 000 0 %  haltenden Kolben kamen 25 0 %  1ho Normal Oxalsäure, die 
wurden mit Wasser versetzt, sodann gekocht, hierauf 10 verdünnte Schwefel­
säure zugegeben und so lange Chamäleon, bis die schwache Röthung eintrat.

Es entsprachen 25 0 % i Oxalsäure genau 12-4 0 % i mineral. Chamäleon.
Gibt man also, wie vorhin erzählt, das mineral. Chamäleon zum Filtrate, 

so wird die noch vorkommende Oxalsäure, die vom Kalke nicht gebunden 
wurde, oxydirt. Die Differenz nun von jener Menge mineral. Chamäleon, die für 
25 7̂  Oxalsäure nothwendig ist, und die jetzt verbrauchten gibt einen
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Anhaltspunkt zur Bestimmung des Kalkes (CaO), denn es sind zur Ausfällung 
von 0-070 5/ Kalk gerade die 25 Q % . ‘/io Normaloxalsäure nothwendig, die aber 
wieder 12'4 Q)cfn  mineral. Chamäleon zu ihrer Oxydation erfordern. Es entsprechen 
daher 12-4 Q % . mineral. Chamäleon 7 0 ’% Kalk, die Differenz wird demnach 
einem im Verhältnisse stehenden Theile von diesen 70 %  Kalk entsprechen. 
Weil aber das zu Untersuchende bis zur Marke mit Wasser verdünnt wurde 
und vom Gemenge nur 200 O %  genommen wurden zur Untersuchung, so muss 
man zu den verbrauchten Kubikcentimetern mineral. Chamäleon noch ein Drittel 
davon dazu addiren.

Es ergab sich nun bei jenem Wasser, welches beim Austritte aus der 
Stadt geschöpft wurde, dass 11 *2 O 0/m mineral. Chamäleon zur Oxydation der 
überschüssigen Oxalsäure verwendet wurden, demnach bestimmt sich der Kalk­
gehalt aus folgender Proportion:

12-4 12 4 : 70 =  1-2 : x
11-2 x =  6-77^/ Kalk in 100,000 Theilen

1-2 0% » Wasser.
Das Wasser beim Eintritte in die Stadt benöthigte l l -5 ö O % t mineral. Cha- 

mäloon, somit
12 4 : 70 =  12-4— 11*55 : x 
12-4 : 70 =  0-85 : x

x =  4 -79 Kalk in 100,000 Theilen Wasser.
Die Bestimmung des Kalkes nach dieser Methode ist selbstverständlich 

nicht ganz genau und die erhaltenen Zahlen sind eben nur annähernd an die 
Zahlen, die man durch die Gewichtsanalyse erhält. Für praktische Zwecke sind 
sie immerhin genau genug. Die Menge des Kalkes ist durch die Gewichtsanalyse 
dadurch bestimmt worden, dass ein Liter Wasser, nachdem es von Kieselsäure, 
den Spuren Thonerde und dem darin vorkommenden Eisen vorher getrennt und 
sodann m it oxalsaurem Ammonium heiss gefällt wurde. Vor dem war aber mit 
Salzsäure erhitzt und Ammoniak und Chlorammoninm zugegeben worden. Nach 
24stündigem Stehen wurde die klare Flüssigkeit durch ein Filter abgegossen, 
der Niederschlag in Salzsäure gelöst und neuerdings gefällt, um die ganze 
Magnesia in Lösung zu bekommen. Die klare Flüssigkeit wurde dann durch 
dasselbe Filter abgegossen und der Niederschlag gewaschen und zum Schlüsse 
obenfalls auf das Filter gebracht. Nach dem Waschen wurde das Filter mit 
dem Niederschlage getrocknet, der Niederschlag fast ganz vom Filter in den 
Platintiegel gebracht. Jetzt folgte das Glühen des Tiegels durch 10 Minuten, 
jedoch wurde dies in der Art bewerkstelligt, dass der Tiegel in äusserst schwaches 
Glühen kam, so dass der ganze oxalsaure Kalk in kohlensauren überging. Auf 
dem Platintiegeldeckel wurde in einer Spirale das Filter verbrannt, die Asche
in die Höhlung des Tiegels gegeben. Es orgab sich nun nach Abzug des
Filters an kohlensaurem Kalk:

a) im Wasser ober der Stadt 00931  • T -.
b) ,  „ u n t e r ,  „ O-Xll)  lm L,tet-

dies umgerechnet in Kalciumoxyd:

b) 6 2?8 } in 100>000 T,ieilon Wasser.
Der kohlensaure Kalk wurde nach dom Befeuchten mit Wasser mit Cur- 

cumapapior untersucht, ob er Aetzkalk enthielte; es ergab sich ein negatives 
Resultat. Ferner sehen wir, dass die Resultate der Massanalyse sich ziemlich 
gut denen der Gewichtsanalyse nähern.
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Die Magnesia wurde, wie allgemein üblich, als Magnesiumpyropliosphat 
bestimmt. Das vom oxalsauren Kalk abgeschiedene F iltrat wurde in einer 
Platinschale bis zur Trockne verdampft und dann so lange erhitzt, bis aller 
Salmiak verjagt war, der Rückstand dann mit Wasser und Salzsäure wieder 
aufgelöst. Jetzt wurde in die erkaltete Flüssigkeit Ammoniak und phosphor­
saures Natrium hinzugegeben; es entstand ein Niederschlag, der ruhig absetzen 
gelassen und nach 24 Stunden filtrirt wurde. Sodann folgte das Auswaschen 
m it ammoniakhaltigem Wasser, das Trocknen und heftige Glühen des Nieder­
schlages. Aus dem obern Wasser ergab sich aus einem Liter Wasser 0'06:5
Magnesiumpyropliosphat, aus dem untern hingegen 0 016, Dies entspricht auf
100,000 Theile Wasser au Magnesia, und zwar beim Einflüsse in die Stadt 
2 ‘036 Theile, beim Ausflusse aus der Stadt 0'288 Theile.

Aus dem Magnesia- und Kalkgehalte lässt sich nun einfach die Härte 
bestimmen.

Es ist in Deutschland Methode, die Einheiten von Kalk als Kalciumoxyd 
m it dem Ausdrucke Härtegrade zu bezeichnen. Die Magnesia wird als Kalk 
gerechnet.

Es hat somit das obere Wasser eine Härte von 8043 , dagegen das untere
W asser eine Härte von 6\5.

Die Flusswässer gehören im allgemeinen zu den weichen Wässern, so auch 
das vorliegende. Bouton bestimmte von verschiedenen Wässern die Härte und 
fand dieselbe in den Wässern der Flüsse Allier, Dordogne, Garonne, Loire 3-5— 5\5°, 
Rhone, Saone, Yonne, Seine 1 35  — 24\5°. Nach ihm entspricht ein Härtegrad 
0-103 Z. T. kohlensaurem Kalk.

Um die m i k r o s k o p i s c h e  U n t e r s u c h u n g  durchzuführen, wurde von 
einor 16 weiten Glasröhre ein 10 langer Theil abgesprengt und an 
beiden Seiten abgeschliffen. Der Glasring wurde erwärmt und das eine Ende 
auf Paraffin gestellt, so dass etwas darauf blieb, und jetzt auf ein gewöhnliches 
mikroskopisches Objectglas aufgesetzt. In dieses kleine Glasgefäss, das einigemal 
m it dem zu untersuchenden Wasser ausgespült wurde, 1 Wasser gegeben, 
das Ganze sodann unter den Recipienten der Luftpumpe gestellt, und zwar 
über Schwefelsäure.

Nachdem fast bis zur Trockne das Wasser verdunstet war, wurde dasselbe 
einer mikroskopischen Prüfung unterzogen. Bei einer 160 — 450maligou Ver- 
grösserung zeigten sich deutlich die Krystalle von kohlensaurem Kalk, Gyps u. s. w. 
Als Salzsäure zugesetzt worden, verschwand der kohlensaure Kalk, und es blieben 
nur noch die Gypskrystalle. Im Wasser ober der Stadt bemerkte man auch 
chlorophylhaltige Pflanzenkörper und nur wenige kugelförmige Bakterienmassen; 
das Wasser unter der Stadt war reicher an Bakterienmassen und enthielt auch 
einige Diatomeen.

Zum Schlüsse sind nur noch die s u s p e n d i r t e n  S u b s t a n z e n  bestimmt 
worden.

2000 0 %  Wasser wurden in eine wohlgereinigte Flasche gefüllt und mit 
einem Glasstöpsel verstopft. Das Wasser wurde jetzt beiseite gestellt, damit 
sich dio suspendirten Substanzen vollkommon absetzen konnten. Nach 5 Tagen 
war dies geschehen.

Jetzt wurde durch ein Filter, das zuvor mit Salzsäure und Wasser gut 
ausgewaschen, dann bei 100° getrocknet und gewogen wurde, das Wasser ab­
gegossen. Auf dem Filter blieben die suspendirten Substanzen. Dasselbe wurde 
bei 100° getrocknet und gewogen, nachdem es unter dem Exsikator orkalten 
gelassen wurde.

2
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Uni jetzt die anorganisch suspendirten Substanzen zu bestimmen, wurde 
das Filter verascht, nachdem der grösste Theil der suspendirten Substanzen in 
einen gewogenen Platintiegel gebracht worden; die Asche kam in den Tiegel, 
und der wurde bei abgenommenem Deckel heftig geglüht, dann wioder unter 
dem Exsikator erkalten gelasson und gewogen.

Es ergab sich nachstehendes Resultat:
Das Wasser ober der Stadt enthielt in 100,000 Theilen 0‘5 Theile suspen-

dirte Substanz, davon waren 0 -13 Theile anorganischer Natur; das Wasser
unter der Stadt enthielt 0 ‘8 Theile, davon waren 0 19 Theilo anorganisch.

Die im Wasser vorkommenden suspendirten Substanzen sind zum grössten
Theile o r g a n i s c h e r  Na t u r .  Das ober der Stadt geschöpfte enthält einigo 
Algeir und niedere Pilze, das unter der Stadt hingegen enthielt einige Algen, 
auch sah man aus kugeligen Pilzen noch Diatomeen, wahrscheinlich der 
Gattung Navicula angehörig, ferner waren zu sehen ein Strohtheilchen, Haare 
und ein Leinenfaden. Ueberhaupt zeigte die mikroskopische Untersuchung, dass 
nicht in allzugrosser Menge fremde B estandteile als Abfälle von Küchen u. s. f. 
vorhanden waren.

Fassen wir nun das Gesammtresultat zusammen, so ergibt sich in 100,000 
Theilen Wasser:

U n t e r s u c h t e
B e s t a n d t h e i l e

O ber der S tad t U n ter d e r  S tad t A n m e r k u n g

Fixe Bestandthoilo . . . . 17 2 1 7 1 5
G lü h v e r lu s t ........................ 5 1 1 G110
H ä r t e ...................................... 8 041! 0-5
Kohlonsauror Kalk . . . . 9 : 5 1 1 1
M ag n esia ............................... 2-036 0-288

Das W asser obor d e r  S tad t

K ioselsiiuro............................ 0 -2 0-08
w urdo am 2JI. A pril, «las un tere

S c h w efe lsäu re ..................... 0 ‘274 0 154
am  15. M ai geschöpft. D er

C h lo r ...................................... 0-0841 0 0988
W asserstand  w ar beidem ale ein

i Salpeterige S ä u r e .............. —
m ittle re r. P bospbo rs ilu ro , Ki- ;

S a lp o te r s ä u ro ..................... 1 4 0 4 2-:$7ö
ban d en  sind , w urden  n io lit

A m m o n ia k ............................ _, 0-204
L eich t oxydirbare organ. 

S u b s ta n z ............................ 0 11 0-251

bestim m t.

Su8i>omlirte S to ß e ..............

min. Chitin, wurde 
rotliizirt

0 -5

min. Cham, wurde 
reduxirt

0 -8

Es ergibt sich somit, dass das Wasser der Laibach längst nicht so ver­
unreinigt ist, als man wol glauben möchte; dies hat wol vorzüglich in der 
ziemlichen Stromgeschwiudigkeit seinen Grund; aber das ist sicher anzunehmen, 
dass das Wasser unter der Schlagbrücke bedeutend reicher an organischer Sub­
stanz sein muss. Bei niederem Wasserstande dürfte jedenfalls das Wasser 
schlechtere Resultate zeigen als die oben angeführten.

Laibach, im Juni 1877.



Schulnachrichten.

1. Der Lehrkörper am Schlüsse des zweiten Semesters-
1. H err Dr. Johann Mrhal, D irek to r, leh rte  M athem atik in der V. K l.; <i St. wöcli.
2. H err Emil Ziakovskl, k. k. Professor, M itglied de r Prüfungscom m ission für a n ­

gehende L okom otivführern , s. w., E rproliuugs- und Revisiouscommissär s ta tionärer D am pfkessel; 
V orstand der I I . b Kl., leh rte  darstellende Geom etrie in der V. K l., geom etr. Zeichnen in 
der I I .  a, I I .  b, IV  a  und IV. b Kl., Schönschreiben in der I. a, I. b, II. a  und II. b K l.; 
19 St. wöch.

3 H err Franz Kreminger, k k. Professor, M itglied der Prüfungscom m ission fü r a ll­
gemeine Volks- und B ürgerschulen, Custos der K ealschulbibliothek, V orstand der VI. Kl.,
leh rte  darstellende Geom etrie in der VI. und V II., M athem atik  in der VII., geometr. Zeichnen 
in der III. a  und III . b, A rithm etik  in der II. b K l.; 20 St. wöch.

4. H err Georg Kozina, k. k. Professor, V orstand der IV . a  Kl., leh rte  im 1. Sem ester 
G eographie und Geschichte in dor V II., IV. a, IV. b, I I . a, II. b Kl., im 2. Sem ester Geographie 
und Geschichte in der VII., V., IV. a, IV. b , I I I  a  K l.; 18 St. wöch.

5. H err Franz Globočnik, k k. Professor, im 2. Sem ester V orstand der III . a  Kl.,
leh rte  Freihandzeichnen in der I I I .  bis V II. K l . ; 24 St. wöch.

G. H err Dr. Alexander Geory Supan, k. k. P rofessor; seit dem 20. O ktober 1875 be­
urlaubt.

7. H err Friedrich Križnar, k  k. Professor, E x h o rta to r, leh rte  die llelig ionslehre in 
a llen K lassen; 19 St. wöch.

8. H err Balthasar Knapitsch, k. k. R ealschullehrer, im 2. Sem ester V orstand der VI. K l , 
leh rte  Chemie in der IV. bis V II. K l., ferner analyt. Chomie als F reigegenstand fü r Schüler 
der drei O berklassen; 17 St. wöch.

9. H err Wilhelm Voss, k. k. R ealschullehrer. Custos der n a tu rh ist. Sam mlungen, leh rte  
N aturgeschichte in der I. a, I. b, II. a, II . b, V., VI. und V II. K l.; 20 St. wöch.

10. H err Andreas Senekovič, k. k. R ealschullehrer, Custos der phys. L ehrm ittel, lehrte
P hysik  in der III . a, III . b, IV. a, IV. b, VI. und VII. K l.; 20 St. wöch.

11. H err Emanuel R itte r  von Stäuber,  k. k. R ealschullehrer, V orstand der V. Kl.,
leh rte  italienische Sprache in der III. a, I I I .  b, V. und V II., französische Sprache in der
V. K l.; 17 S t wöch.

12. H err Anton Raič, k. k. R ealschullehrer, leh rte  im 1. Sem ester slovenische-Sprache 
in de r III . b, V., VI. und V II. Kl., Geographie und Geschichte iu der I I I .  b und I. b K l.;
im 2. Sem ester slovenische Sprache in  de r I I I .  b, V. und V II ., G eographie und Geschichte
iu der I. b, III . b und VI. K l , ; 19 St. wöch.

13. H e rr  Franz Levee, suppl. L ehrer, geprüft fü r Slovenisch au OR., Deutsch an HR., 
V orstand der IV. b Kl., leh rte  im 1. Sem ester deutsche Sprache iu der I I I .  a, IV . a, IV. b
und V., slovenische Sprache in der IV. b Kl ; im 2. Sem ester die deutsche Sprache in der
IV. a, IV. b und V., slovenische Sprache in der IV. a  und VI. K l. ; 15 St. wöch.

14. H err Josef Borghi, suppl. L ehrer, V orstand der III , b Kl., leh rte  deutsche Sprache
in de r III . b, ita lienische S prache in der IV. a, IV. b und VI., G eographie in der I. a  K l.; 
15 St. wöch.

15. H err Jakob Hafner, Buppl L ehrer, g ep rü ft fü r M athem atik und Physik  an UG., 
V orstand der I I .  a  Kl., lehrte sloveniBche Sprache in der II. a, A rithm etik  iu der I. a, 
I. b, I I . a und I I I  a  K l.; 15 St. wöch

16. H err Georg Wehr, suppl. Lehrer, leh rte  das geom etrische Zeichnen in der I. a  und
I. b, Freihandzeichnen in der II. a  und II . b  K l.; 20 St. wöch.

17. H err Franz Orešec, suppl. L ehrer, V orstand der I. b Kl., leh rte  deutsche Sprache 
in der I. b, slovenische Sprache iu de r I .b ,  II . b, III . a  und IV. a  K l,;  16 St. wöch.

18. H err Raimund Čuček, suppl. L eh re r, gep rü ft fiir M athem atik, Deutsch, Slovenisch 
und Physik  an UG., V orstand der I. a  Kl., lehrte  deutsche Sprache in der I. a, II . a  und II. b, 
slovenische Sprache in de r I. a  K l.; 15 S t wöch.

10. H err Ignaz Fajdiga, suppl. L e h re r , leh rte  seit 8. Jiiuner M athem atik in de r 111. b, 
IV. a, IV. b uud VI. K l.; 16 St wöch.

20. H err Johann Maurer,  suppl. L ehrer, leh rte  seit Ostern deutsche Sprache in der
III . a, VI. und V II., G eographie und GoBcliichte in der II. a  und II. b K l.; 17 St. wöch.
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Assistent beim Zeichenunterrichte: 
H err Edmund Laoheiner.

Schuldicner:
Bartholomäus Jereb.
Johann Skube. _____________

2. Der Lehrplan.
O b l i g a t e  Le h r g e g e n s t i i i i r i e .

I. Klasso.
R e lig io n , 2 St. w öcli.: K atholische G laubenslehre.
D e u tsc h e  S p ra c h e , 4 St. w öch .: A ussprache, W echsel de r L aute, W o rtleh re  und zw ar: 

a) W ortarten , bj W ortb iegung ; das Allgem eine vom einfachen und erw eiterten  Satze.
S lo re n is c h e  S p r a c h e ,  3 St. wöch : Form en leh re; M om oriren von Vocabelu und 

Phrasen.
G e o g ra p h ie , 3 St. w öch.: B eschreibung de r E rdoberfläche nach ih re r na tü rlich en  Be­

schaffenheit und den allgemeinen Scheidungen nach V ölkern und S taaten , au f G rundlage 
ste te r H andhabung  der K arte.

A r i th m e t ik ,  3 St. w ö ch .: D as dekadische Zahlensystem , die G rundrcchnungen m it 
ganzen Z ahlen und D ezim albrüchen; T heilbarke it, grösstes gem einschaftliches M assund kleinstes 
gem einschaftliches V ielfaches; gemeine B rü c h e ; das R echnen m it m ehrnam ig benannten 
Zahlen.

N a tu rg e s c h ic h te ,  3 St. w ö ch .: A n sch au u n g su n terrich t; im 1. Sem ester W irbe lth ierc ; 
im 2. Sem ester wirbellose Thiere.

G e o m e tr is c h e s  Z e ich n e n , 6 St. wöcli.: Geometr. Gebilde in der E b en e , Linien, 
W inkel, Dreieck, V iereck, Kreis, E llip se ; Com binationen dieser F ig u re n ; E lem ente der 
K örperleh re ; das geom etr. O rnam ent; Zeichnen nach D raht-, H olz- und Gypsmodellen.

S c h ö n sc h re ib e n , 1 St. w öch .: Uebnngen nach  V orlagen m it Ausschluss jed e r A rt von 
K unstschriften.

II. Klasse.
R e lig io n , 2 St. wöch.: C ultus der katho lischen  K irche.
D e u tsc h e  S p ra c h e , 4 St. w öch.: Die gesamm te übrige Form enlehre, ergänzt durch die 

anom alen F o rm e n ; Rection der R ed eth o ile ; de r e rw eiterte  S a tz ; m ündliche und schriftliche 
lieproductionen und U m arbeitungen grösserer abgeschlossener S tücke aus dem Lesebuche.

S low enische S p ra c h e , 3 St. w ö ch .: U ebersichtliche W iederholung des in de r I. Kl. 
genommenen gram m at. L ehrstoffes; W ortbildungs- und W ortfügungsleh re; M em oriren von 
Vocabeln und Phrasen.

G e o g ra p h ie , 2 St. w öch.: Spezielle G eographie Asiens und A frika’s ; deta illirte  Be­
schreibung der T erra inverhältn isse  und de r Strom gebiete E uropa’s ; G eographie des südlichen 
Europa.

(Je sc h ic h te , 2 St. w öch .: U ebersicht der Geschichte des A lterthum s.
A r i th m e t ik ,  3 St. w öch.: Mass- und Gewichtskunde, Geld- und M ünzwesen; M ass-, 

Gewichts- und M ünzenreduction; V erhältn isse und P roportionen m it m öglichstem  F esthalten  
des C harak ters einer Sch lussrechnung; K ettensa tz ; P rozent- und einfache Zins-, Discont- 
und T erm inrechnung, T heilregel, D uclischnitts- und A llegationsrechnung.

N a tu rg e s c h ic h te ,  3 St. wöch.: A nsch au u n g su n terrich t; im 1. Sem ester M ineralogie, 
im  2. Sem ester B otanik.

G e o m e tr is c h e s  Z e ich n e n , 3 St. w öch.: P lan im etrie ; U ebungen m it dem Z irkel und 
R eisszeuge; G ebrauch der Reisschiene und des Dreieckes.

F r e ih a n d z e ic h n e n ,  4 St. wöcli.: Das Flachornam ent, perspect. Zeichnen von D ralit- 
und Holzmodellen und deren Com binationen, als Anschluss an  das Zeichnen nach de r A n­
schauung in de r I. K l.; L ich t und S ch a tten ; A nw endung der perspect. G rundlehren und 
jen e r über Schattenbestim m ungen, zur D arstellung einfacher technischer Objecte.

S c h ö n sc h re ib e n , 1 St. wöch.: W ie in der I. Kl.

III. Itlasso.
R e lig io n , 2 St. wöcli.: C ultus der katho lischen  Kirche.
D e u tsc h e  S p ra c h e , 3 St. wöcli.: Der zusam m engesetzte Satz, A rten  der Nebensätze, 

V erkürzungen derselben ; die P erio d e; system at. Belehrung über R echtschreibung und Zeichen­
setzung.
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S lo v en isch e  S p ra c h e , 3 St. w öcb.: W iederholung und Abschluss des gram m at. L eh r­
stoffes; U ebersetzungen aus dem Slovenischen ins D eutsche und um gekehrt, m it besonderer 
R ücksicht au f den G ebrauch de r Tem pora und Modi.

I ta l ie n is c h e  S p ra c h e , 4 St. w ü ch .: Aussprache, Accent, Substantiv , Adjectiv, Nu- 
rnerale, Personalpronom en; Verbum  im Ind icativ  praes., fu tu ri und perf. iudef. m it den zu­
gehörigen Byntakt. R eg eln ; M em oriren von Vocabeln und Phrasen.

G e o g ra p h ie ,  2 St. wöcb.: Spezielle Geographie des übrigen E uropa, nam entlich 
Deutschlands.

(Je sc h ic h te , 2 St. w öch.: U ebersiclit der G eschichte des M itte lalters m it besonderer 
H ervorhebung der vaterländischen Momente.

A r i th m e t ik ,  3 St. w öch .: Zusam m engesetzte V erhältn isse m it Anw endung au f ve r­
schiedene A ufgaben; die vier G rundoperationen m it allgem einen Z ah len ; E rhebung  au f die 
zweite und d ritte  P o ten z; W urzelzichuug aus besonderen Zahlen.

P h y s ik ,  4 St. w öch.: A llgem eine E igenschaften der K örper, W ärm e, S ta tik  und Dy­
nam ik fester, tro p fb are r und ausdehnsam er K ö rp er; A kustik .

G e o m e tr is c h e s  Z e ic h n e n , 3 St. w öcb .: F ortse tzung  des Lehrstoffes der I I . Kl. u n ter 
A nw endung a u f  Fä lle  aus der technischen P rax is; Stereom etrie.

F re ih a n d z e ic h n e n , 4 St. w ö ch .: O rnam ente de r verschiedenen S tilarten  nach Tafel- 
vorzeichnungen in Contour und nach Vorlagen, entw eder farblos oder polychrom ; G cdächt- 
niszeichneu im kleineren M asstabe; Fortsotzung des Zeichnens grösserer Objecte.

IV. Klasse.
R e lig io n , 2 St. w öch.: K irchengeschichte.
D e u tsch e  S p ra c h e , 3 St. wöch.: Zusam m enfassender Abschluss des gesamm ten gram m at. 

U n te rrich tes; das W ichtigste aus der Prosodie und M etrik ; die an tik e  und germ anische 
Sagendichtung; Aufsätze m it B erücksichtigung joner Form en, welche im bürgerlichen  Leben 
am häufigsten nöth ig  werden.

S lo v en isch e  S p ru c h e , 3 St. w öch.: E rgänzung  der Syn tax ; das W ichtigste aus der 
Prosodie und M e tr ik ; in den schriftlichen A ufsätzen besonders jene Form en, welche im  
bürgerlichen  Leben am häufigsten nothwendig werden.

I ta l ie n is c h e  S p r a c h c ,  3. St. wöch.: Com paration der Adjectiva, R elativpronom en; 
im p erativ , Conditional, Conjunctiv, Infinitiv, P a rtic ip  und G erundium  des V erbum s nebst den 
einschlägigen syntaktischen R egeln; M em oriren von V okabeln und Phrasen.

G e o g ra p h ie , 2 St. w öch.: Spezielle Geographie des V aterlandes, Um risse der Verfassungs- 
le h re ; G eographie A m erika’s und A ustraliens.

G e sc h ich te , 2 St. wöch.: U ebersicht der G eschichte der N euzeit m it um ständlicherer 
B ehandlung der vaterländischen Geschichte.

A r i th m e t ik ,  4 St. w öch.: E rgänzende W iederholung des gesam m ten arithm etischen 
Lehrstoffes; die vier G rundoperatiouen m it allgem einen Z ah len ; grösstes gem einschaftliches 
Mass und kleinstes gem einschaftliches V ielfaches; gemeine B rüche; G leichungen des ersten 
Grades m it einer und zwei U nbekannten.

P h y s ik ,  2 St. w öch.: M agnetismus, E lek triz itä t, Optik.
C h em ie , 3 St. w öch.: U ebersich t der w ichtigsten Grundstoffe und ih rer V erbindungen 

sowie der organischen Chemie, jedoch ohne tieferes E ingehen  in  d ie T heorie und ohne aus­
führliche B ehandlung de r llcaction.

G e o m e tr is c h e s  Z e ich n e n , 3 St. wöch : A nw endung der algebraischen G rundoperationen 
z u r Lösung von A ufgaben der P lan im etrie  und S tereom etrie; theoretisch-constructive Ue- 
bungen im Zeichnen der w ichtigsten ebenen Curven ; E in le itung  in die darstellende Geom etrie, 
orthogonale P rojection  des Punktes und der Linie.

F re ih a n d z e ic h n e n , 4 St. w ö ch .: O rnam cntzeichncn nach Vorlagen, G edächtniszeichnen; 
Zeichnen nach plastischen O rnam enten, S chattirung  derselben; perspectivisches Zeichnen 
nach M odellen; gelegentlich w ird auch  das Zeichnen der m enschlichen und th icrischeu F ig u r 
in den Kreis de r U ebungeu einbezogen.

V. Klusse.
R e lig io n , 1 St. wöch.: Von der Religion ü b e rh au p t; Beweis der W ah rh e it der kathol. 

R elig ion; katholische G laubenslehre.
D e u tsc h e  S p ra c h e , 3 St. w öch .: L ek tü re  von Uebersetzungen aus der klassischen 

L ite ra tu r de r Griechen und R öm er; U ebcrblick über die deutsche L ite ra tu r  von ih ren  ersten  
A nfängen bis zum Beginn des 13. Ja h rh u n d e rts ;  E rläu teru n g  des W esens, de r Form en und 
A rten  sowie der vorzüglichsten prosaischen D arstellungsform en au f G rund der L ek tü re ; 
R ccitirübuugen  und Aufsätze über Gelesenes und Gehörtes.



Slow enische S p ra c h e , 3 St. w öch.: L ek tü re  <leu Cvetnik slovenske slovesnosti; ver­
gleichende U ebersicht der L au t- und F lexionslehre des A ltslovenischen m it dem Neuslovc- 
nlsclien.

I ta l ie n is c h e  S p ra c h e ,  3 St. w öch.: W iederholung und Abschluss der G ram m atik ; 
U ebcrsetzungen von Mussulia’s Lcsestückeu.

F ra n z ö s isc h e  S p ra c h « , 3 St. wöch.: A ussprache, A ccent; die flexiblen Redetheile, 
einschliesslich der häu tigst vorkom menden unregolmiissigeu, defectiven und unpersönlichen 
Z eitw örter; die w ichtigsten syntaktischen Regeln über den G ebrauch des A rtikels, über das 
Substantiv, Adjcctiv, N um erale und Pronom en.

G e sc h ich te  m u l G e o g ra p h ie , 3 St. wöch.: Geschichtc dos A lterthum s m it W ieder­
holung der einschlägigen Geographie.

M a th e m a tik ,  6 St. wöch.: u) G leichungen des ersten Grades m it m ehr als zwei Un­
bekannten , diopbantisclie G leichungen; Z ahlensystem e; T heorie der T h eilb ark e it; L ehre  von 
den Dezimal- und K etten b rü ch en ; Potenzen und W urzelgrössen; V erhältnisse und P ropor­
tionen m it Anw endungen, b) P lan im etrie  in ihrem  vollen Umfange, m it zahlreichen Con- 
structionsaufgaben.

D a rs te l le n d e  G e o m e tr ie ,  3 St. wöch.: Orthogonale P rojectiou des P unktes und der 
L in ie ; die E b e n e n ; P rojection  von K örpern, die von E benen begrenzt s in d ; Schnitte  von 
K örpern m it E b en e n ; gegenseitige D urchschnitte  der K örper.

N a tu rg e s c h ic h te ,  3 St. w öch.: Anatom isch-physiologische G rundbegriffe des T h ie r­
reiches m it besonderer R ücksicht au f die höheren T h ie re ; System atik der T hiere  m it ge­
nauerem  Eingehen in d ie niederen T h ierarten .

C h em ie , 2 St. w öch.: E in le itu n g ; M etalloide und M etalle bis zu den E rdm etallen, mit 
Einschluss des Technologischen.

F re ih a n d z e ic h n e n , 4 St. w öch.: Zeichnen des m enschlichen KopfcB nach den Vor- 
zeichnungen des L eh re rs au f de r Schultafel und sch a ttirte r Köpfe nach V orlagen ; F o r t ­
setzung des O rnam entes nach sch a ttirten  grösseren V orlagen ; G cdäch tn iszeichuen ; perspec- 
tiyisches Zeichnen schw ierigerer Objecte.

VI. Klasse.

R e lig io n , 1 St. w öch.: Die katholische Sittenlehro.
D e u tsc h e  S p ra c h e , 3 St. w öch.: L ek tü re  einiger A bschnitte  aus dem Nibelungenliede 

und einer Auswahl aus den G edichten W althers in neuhochdeutscher U ebersctzung; lieber - 
Bicht der L ite ratu rgesch ich te  vom 13. bis zu r M itte  des lrt, J a h rh u n d e rts ; Redeübungen, 
freie V orträge.

S lo v o n lsch e  S p ra c h e , 3 St. w öch.: L ek tü re  des „Cvetnik slovenske slovesnosti1 und 
der Uebcrsetzungen von Schillers W e rk e n ; U ebersicht der altsloven. L ite ra tu r und Lesung 
von M iklošič’ „berilo“ .

I ta l ie n is c h e  S p ra c h e , 3 St. wöch.: W iederholung des gram m at. Lehrstoffes m it be­
sonderer Betonung der Casus-, Tem pus- und M oduslehre; H ervorhebung der Idiotism en, 
Ilo m o -u n d  Synonim en; L ek tü re  ausgew ählter Lesestücke aus P e lleg rin i’s „antologia ita lia n a “ ; 
Sprechübungen.

G e sc h ich te  u n d  G e o g ra p h ie , 3 St. wöch.: Geschichtc des (> bis 17. Ja h rh u n d e rts ; 
W iederholung der einschlägigen Geographie.

M a th c n iu tik , 6 St. w öch .: a) L o g arith m en ; quadratische Gleichungen m it einer und 
zwei U nbekann ten ; G leichungen höherer G rad e, welche au f quadratische zurückgefilh rt 
w erden können; E xponenzialg leichungen; a rithm . und geometr. Progressionen m it Anwendung 
au f Zinseszius- und R en teu rechnungen ; einiges übor die Convergenz unendlicher R eihen; 
Com binationslehre. b) E bene T rigonom etrie, Stereom etrie, E lem cnto der sphärischen T ri­
gonometrie.

D a r s te l le n d e  G e o m e tr ie ,  3 St. wöch.: E rzeugung und D arstellung von krum m en 
F lächen, Tangentialebenen an krum m en F lächen , schiefe Projection.

N a tu rg e s c h ic h te ,  2 St. wöch.: Anatomisch-physiologische Grundbegriffe des Pflanzen­
reiches, System atik der Pflanzen.

P h y s ik ,  4 St. wöcli.: Allgem eine E igenschaften  der Körper, W irkungen  der M olekular­
k rä fte , M echanik, A kustik.

C h em ie , 3 St. w öch .: Säm m tliche M etalle; E in le itung  in die organische Chemie, Chemie 
des Kohlenstoffs; ein-, zwei- und m ehrw erthige A lkoholradicale.

F re ih a n d z e ic h n e n , 2 St. wöch.: Zeichnen der veränderlichen G esichtstheile in ver­
schiedener Stellung nach Originalvorlagcn, S tudien nach antiken und modernen Gvpsköpfcu; 
Uebungen im schweren O ruam entzeichnou; grössere perspcct. S tudien nach der N atur.
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VII. KIusmc.
R e lig io n , 1 St. wöch.: Geschichte der katholischen Kirche.
i )c u ts e h e  S p ra c h e , I! St. wöch.: A usführliche D arstellung de r L ite ra tu r de r zweiten 

H allte  des 18. und des 19. Ja h rh u n d e rts ; Lesung von zwei vollständigen W erk en ; R ede­
übungen, freie  Vorträge.

S lo v eu isch c  S p ra c h e , 3 St. wöcli.: UeberBicht ü ber die L ite ra tu r  von T ru b a r  bis auf 
die N euzeit; L ek tü re  der Scnillor’schen U eliersetzungen von C egnar; „berilo“ von Miklošič.

I ta l ie n is c h e  S p ra c h e , 3 St. w öch.: Fortsetzung  der L ek tü re  aus der „antologia ita linna“ 
von Pellegrini, gelegenheitliclie M ittheilung von Notizen über die Lebensverhältnisse und 
literarischen  Leistungen der hervorragendsten  im Lesebuclie vertretenen Schriftsteller.

G e sc h ich te  u n d  G e o g ra p h ie , 3 St. wöch.: Geschichte des 18. und 19. Ja h rh u n d erts  
m it besonderer H ervorhebung der k u ltu rh ist. M om ente; kurze  U ebersicht der S ta tis tik  von 
O esterreich-U ngarn; vaterländische V erfassungslehre; W iederholung der einschlägigen Geo­
graphie.

M a th e m a tik ,  5 St. w öch.: a) B inom ischer Lehrsatz, das W ichtigste über die arithm . 
lte ihen  höherer Ordnung m it R ücksicht au f das In terpo la tionsp rob lem ; E lem ente der W a h r­
scheinlichkeitsrechnung. b) A nw endung der sphär. T rigonom etrie  au f Aufgaben der S te­
reom etrie  und A stronom ie; analyt. Geom etrie in de r Ebene, und zw ar der Geraden und der 
K egelschnittslin ien ; W iederholung des gesamm ten m athem atischen Lehrstoffes der Oberklasson.

D a rs te l le n d e  G e o m e tr ie , 3 St. wöch.: C entrale P ro jection ; W iederholung des ge­
sam m ten Lehrstoffes m it p rak tischen  Anwendungen au f D arstellung technischer Objecte.

N a tu rg e s c h ic h te ,  3 St. wöch.: Die w ichtigsten M ineralien nach ihren k rysta llogr., 
pliysik. und ehem. E igenschaften; G rundzüge der Geognosie und  Geologie; das W ichtigste  aus 
der Klimatologie, T hier- und Pflanzengeographie.

P h y s ik ,  4 St. wöch.: E lek triz itä t, M agnetism us, W ärm e, O ptik ; G rundztige der A stro­
nomie und m atkem . Geographie.

C h em ie , 2 St. wöch : Fortsetzung der organischen Chemie; U ebersicht de r T heorien ; 
im zweiten Sem ester W iederholung des Ganzen.

F re ih a n d z e ic h n e n . 2 St. wöch.: Fortse tzung  der U ebungen in  de r VI. Kl.
S c h r i f t l ic h e  A rb e ite n .
Betreffend die Z ahl der schriftlichen A rbeiten  in den Spracbfäcjiern  w ird durch  die 

E rlässe  des k. k. L andesschulrathes fü r K rain  vom 30. Dezem ber 1873, Z. 2220, und vom 
f). August 1875, Z. 1212, angeorduet, dass in den vier U nterklassen m onatlich  so viele A uf­
gaben, abw echselnd eine Schul- und eine H ausarbeit, gegeben w erden sollen, als dem Ge­
genstände w öchentlich U n terrich tsstunden  zugemessen sin d ; in den drei O berklasscu Bind 
wenigstens zwei A ufgaben m onatlich, im Sloveuischeu in der siebenten e i n e  zu geben.

Z ur T heilnahm e am slovenischen S p rachun te rrich te  sind u u r jene Schüler verpflichtet, 
deren  E lte rn  oder E lte rn ste llv e rtre ter dies ausdrücklich  verlangen. S ch ü ler, welche den 
slovenischen U n te rrich t in  den U nterklassen ohne U nterbrechung besucht haben  und diesen 
Besuch in den O berklassen fortsetzen, können von der V erpflichtung zum Besuche iles fran ­
zösischen entbunden werden. (M in.-E rl. vom 23 Okt. 1875, Z. 13,741.)

3. Lehrbücher, welche im Schuljahre 1876/7 benützt wurden.
R e lig io n s le h r e :  1. H andbuch der kathol. R eligionalehre von Ferd in an d  Zenner in I . ; 

2. K ultus der katho l. K irche von Dr. A nton W ap p lsr in II. und I I I . ;  3. Kurze K irchen- 
gescbichte von Johann  P ider in der IV . ; 4. K atholische Glaubens- und S itten lehre  von Dr. 
Anton W app ler in V. und V I .;  5. L ehrbuch  der K irchengeschichte von Dr. F ran z  F ischer 
in der V II. Kl.

D e u tsc h e  S p r a c h e :  1. G ram m atik  der deutschen Sprache fü r M ittelschulen und ver­
w andte A nstalten  in  m ehrsprachigen L ändern  von Anton H einrich in I., II., 111. und IV .; 
2. Deutsches Lesebuch von A nton H einrich in I .;  3. Lesebuch von Theodor Vernaleken, 
2., 3. und 4. Theil, in I I .,  I I I .  und IV .; 4. D eutsches L ehr- und Lesebuch fü r höhere L eh r­
anstalten  von Dr. Alois E gger, Ausgabe fü r Realschulen, in V., VI. und V II. Kl.

S lo v e u isch c  S p r a c h e :  1. Slovenisches Sprach- und U ebungsbuch von Anton Janežič 
in L, II., I I I  und IV .;  2. Cvetnik slovenske slovesnosti von A nton Janežič in I I I ., IV ., V. 
und V I.; 3. Uebersetzungen von Schillers W erken von C egnar in V., VI. und V II .;  4. Slo­
vensko berilo von Miklošič in VI. und V II. Kl.

I ta l ie n is c h e  S p ra c h e :  1. Ita lien . Sprachlehre von Dr. Adolf M ussalia in I I I . ,  IV ., V. 
2. Antologia italiana von F ra n z  Pellegrini in VI. und VII. Kl.
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F ra n z ö s ic h e  S p r u c h e :  Schulgram m atik  de r französischen Sprache vou Dr. Karl Plötz 
in  V. Kl.

G e sc h ic h te  u n d  G e o g ra p h ie :  1. L ehrbuch  iler G eographie fü r österr. M ittelschulen 
und verwandto L ehranstalten  von Dr. Alex. G. Supan in I. hin V II .;  2 L ehrbuch  de r Ge­
sch ich te  fü r die unteren  Klassen von Anton Gindely in I I .  und 111.; 3. L ehrbuch  der W elt­
geschichte fü r Schulen von Dr. T h. B. W eiter in IV .; 4. Lehrbuch der allgem einen (Je­
sch ich te  fü r die oberen Klassen der Realschulen von Anton Gindely in V., VI. und V II. Kl.

A r i th m e t ik :  1. L ehr- und Uebungsbuch der A rithm etik  von Dr. F ran z  K itte r von 
Močnik in I ., I I .,  I I I .  und IV .; 2. Lehrbuch der allgem einen A rithm etik  und A lgebra von 
Josef lla b e rl in V., VI. und V II. Kl.

G e o m e tr ie :  1. Geom etrische Form enlehre von Josef Streissler in  I ., I I , , I I I .  und IV .;
2. L ehrbuch  der Geom etrie fü r die oberen Klassen der M ittelschulen von Dr. R udolf Sonn- 
dorfer in V., VI. und V I I . ; 3. G rundzüge der darstellenden Geom etrie von R udolf Schnedar 
in V., VI. und V II. Kl.

N a tu r g e s c h ic h te :  1. I llu s tr ir tc  N aturgesch ich te  der drei Reiche von Dr. Alois Po- 
korny  in I. und I I . ; 2. L ehrbuch der Zoologie von D r. Otto W ilh. Thomö in V .; 3. V or­
schule der Botanik von D r. M athias W retschko in V I . ; 4. L ehrbuch de r M ineralogie und
Geognosie von Sigm und Fellöcker in V II. Kl.

P h y s ik :  1. Physik  fü r U nterrealschulen  vou Dr. F ra n z  Josef I’isko in I I I .  und  IV. ;
2. L ehrbuch der Physik  fü r O berrealschulen von Dr. F ran z  Josef P isko  in VI. und V II. Kl.

C h e m ie : 1. E lem ente der Chemie von Dr. A. K auer in IV .; 2. L ehrbuch  der u n ­
organischen und organischen Chemie von D r. E rw in  W illigk  in V., VI. und V II. Kl.

Beim geographischen U n te rrich te  w urde in allen Klassen de r A tlas von S tieler benützt.
Beim Freihandzeichnen w urden V orlagen von H erdtle , T aubinger, Owen Jones, T e irirh ,

Stork, Jullicn u. s. w., ferner D raht-, IIolz- und Gypsmodclle von W . Podražil u. s. w. ver­
wendet.

4. Deutsche Themen.
V. Klasse.

1. Poesie und Prosa. 2. W elche V ortheile b ie te t dem studierenden Jünglinge eine 
grosse S ta d t?  3. K lein Roland. 4. D urch welche U rsachen w erden die V eränderungen der 
E rdoberfläche h e rb e ig efü h rt?  5. Laoltoon nach Verg. Aon. I I .  0. D er W einachtsabend auf 
dem Lande u n d  in der S tad t, 7. G ruudzüge der solonischen V erfassung. 8. Die K ünstler im 
M ediceerhaine aus L enau’s Savonarola. 9. Die K ran iche des Ibykus. 10. Begriff und E in ­
t e i l u n g  des L iedes. 11. G edankengang in P la tens Ode „Los des L yrikers“ . 12. A ntike und 
m oderne E legie. 13. Die Sage von Oedipus. 14. Die Sage von Orestes. 15. W elchen Einfluss 
h a t A m erika au f E u ro p a  ausgeübt?

VI. Klasse.
1. W elche Industriezw eige und K ünste gedeihen vorwiegend an der K üste und wolcho 

in G ebirgsländern ? 2. D er C harak ter des A ugustus. 3. D er Tod Siegfrieds (Schilderung 
nach dem Nibelungenliede). 4. A etius sp rich t zu den versam m elten H eerführern  vor der 
Schlacht bei Chalons su r M arne 451 (Redeübung). 5. W odurch un terscheidet sich im we­
sentlichen die althochdeutsche Poesie von de r m ittelhochdeutschen? 0. C harakterschilderung 
einer der H auptpersonen im Nibelungenliede (nach freier W ahl). 7. In  welchen B eziehungen 
stand U ngarn zu Deutschland im 10. und 11. Ja h rh u n d e rte ?  8. W alther vou der Vogelweide 
(ein C harak terb ild ). 9. U nterschied zwischen dem A lterthum e und dem M ittelalter. 10. Zum 
G edächtnis des M eistersäugers H ans Sachs (Rede). 11. Mit welchen G ründen vertheidigt 
Rudenz in Schillers W ilhelm  T eil, A k t I I ,  Sc. 1, seine A nhänglichkeit an  O esterre ich?
12. W irkungen  des Feuers. 13. Hedwig und G ertru d , eine vergleichende C harak teristik .
14. Die A lpen von H aller. 15. E in s t und je tz t, be trach te t vom S tandpunkte  der heutigen 
technischen Kenntnisse, lfi. Aus V aterland, ans theure , schliess dich an, das ha lte  fest m it 
deinem ganzen Herzen. (Schiller).

VII. Klasse.
1. W elchen U rsachen ve rd an k t E ng land  seine M achtstellung zu r See? 2. Die schaffende 

und zerstörende K raft des W assers. 3. Klopstock und W ieland (eine vergleichende C h arak ­
teristik). 4. Gold und E isen (in Form  eines Zwiegesprächs). 5. W elche Folgen h a tte  die 
E ntdeckung A m erika’s fü r Spanien? G. C harak terdarste llung  einer der H auptpersonen in 
Lessinga M inna von Barnhclin (nach fre ie r W ahl). 7. E in tra ch t verm ehrt, Z w ietrach t zer­
stö rt (Versuch einer freien E rzäh lung). 8. Der G öttinger H ainbund und dessen Einfluss auf 
die deutsche L ite ra tu r des 18. Jah rh u n d erts . 9. Lessings B edeutung für die deutsche L i­
te ra tu r. 10. Ueber den N utzen des m athem atischen Studium s. 11. U rsprung, Entw ickelung



u n d  H öhepunkt des deutschen Dram as. 12. Göthe’s italienische Reise. 13. H annibal und 
A lexander de r Grosse. 14. V eränderungen de r E rdoberfläche du rch  neptunische Einflüsse. 
15. B edeutung de r S täd tegründung  fü r die geistige K u ltu r des Menschen (M aturitätsprüfung).

5. Slovenische Aufgaben.
V. Klasse.

1. Ne dobro , če je  človek preodkritosrčen  to r vsakem u svojo zadeve razodene. 2. Zakaj 
se m oram o p ri učenji zgodovine učiti zem ljepisja? 3. M ladenča m isli n a  grobih na vseh svet­
nikov den. 4. P rim erite  egiptovsko ku ltu ro  indiškej ku ltu ri. 5. Z im a, podoba starosti.
6. ti) O važnosti L ikurgove postavodaje; b) Popis božičnih praznikov in počitnic. 7. Vvodne 
misli „K rsta  p ri Savici“ . 8. Kako prednost imajo Solonove postave pred  L ikurgovim i?
9. V ednosti so najboljši zaklad. 10. Vzroki in nasledki peloponeških vojsk. 11. Značaj osob 
in k ra j „K rsta  p ri Savici.“  12. Zadržaj in važnost pesmi „Slovo o polku Igorove“ . 13. Zgo­
dovinski vvod in zadržaj pesmi „O ldrih in Boleslav.“ 14. O važnosti in rab i papirja.
15. a) V zrok boja mod k ris tjan i in T a ta rji po pesm i „Ja ro s lav “  in n jen  posnetek, b) N aj 
se resn ica  pregovora „Sloga jači, nesloga tla č i“ iz g rške  zgodovine dokaže. IG. Popis po let­
nega večera. 17. Vpliv punskih vojsk na  rim sko socijalno in državno življenje. 18. „Ko um 
b istriš , srce si b laž i; — v čisli srce ti bodi vedno in povsod.“

VI. Klasse.
1. Vvod in vsebina narodne pesni „Z aboj, Slavoj in  L judek“ s posebnim  ozirom na 

bajeslovje. 2. K tero osebo starega veka najv iše cenite in zak a j?  3. O prija teljstvu . 4. K aj 
obsega proslov k  Šilcrjevem u „V alenštajnu“ ? 5. Cesar Justin ijan . 6. Kaj nam erava pesnik 
v „V alenštajnovem  ostrogu“ doseči, in kako je  to dosegel? 7. Krščanstvo in m oham edanstvo. 
8. V čem se mogö križevniške vojne p rim erja ti ljudskem u preseljevanju in v čem se ločijo 
od tega ? 9. P tičje  pe tje  a li tr ije  nauk i (svobodno po nemškem). 10. Skopuh in zapravljivec.
11. Kaj obsega II. spev „Ü berona“ ? 12. Človeškega tru p la  glavni ud je  in n jih  poslovanje.
13. Polkovnik Vrangel (značaj). 14. Požar na Viči. 15. K rogokrožje vode. 10. Sprehod po 
ljubljanskem  polji. 17. Kaj ovira posam eznih narodov dušni razvo j?

Vil. Klasse.
1. O nasledkih propada  vshodno-rim skega carstva. 2. Zakaj so m oram o m aterinega 

jez ik a  posebno m arljivo učiti?  3. O tiskarstvu , pospešilu omike in učenosti. 4. Kaj nam  stavi 
pesnik v prvem d jan ji dram atične igre pred  oči? Kako je  Schiller v igri „M aria  S tu a r t“ 
svojo nalogo rešil?  f>. W allensteinov nastop, delavnost in sm rt v tridesetle tnej vojski. (Zgo­
dovinska razprava). (>. M ortim erjev značaj. (Po Schillerjevej „M aria  S tu a r t“ ). 7. Zuačaj 
k ra ljic  M arije  S tu a rt in E lizabete. (Po „M aria  S tu a r t“). 8. Spomin in  upanje sta  glavna 
v ira  srečnega življenja. 9. Vodnik in  njegove zasluge za slovensko slovstvo. 10. V čem obstoje 
Bohoričeve, Pohlinove in Zoisove zasluge za slovensko slovstvo?

6. Freigegenstände.
A n a l y t i s c h e  C k e m i c.

Diesen U nterrich t e rth e ilte  Prof. Balth. K n a p i t s c h  im ersten  und zweiten Sem ester an 
19 Schüler der drei O berklassen in 4 St. wöcli. Davon übten sich 5 im T itriren , 1 in der 
E rzeugung von P räp ara ten , die übrigen in d e r qualita tiv  zusamm engesetzten Analyse.

7. Modelliren.
A uch zu diesem U n te rrich te  w urden n u r  d ie  Schüler de r drei Oberklassen zugelassen; 

denselben erth e ilte  Professor F ran z  G l o b o č n i k  im ersten Sem ester an 17. im zweiten an 16 
Schüler in 4 St. wöcli. nach verschiedenen plastischen Modellen aus der O rnam entik, Studien 
des m enschlichen Kopfes und der T h iere  in Relief, m it besonderer R ücksich t au f technische 
und prak tische  V erw ertliuug. _____________

8. Gesang.
D er G esangsunterrich t w urde von dem C hordirigenten bei der hiesigen Dom kirche 

H errn  A nton F ö r s t e r  in zwei K ursen du rch  5 St. wöcli. e r th e ilt ;  hievon kam en 2 St. au f 
den ersten  K urs, 1 St. au f den zweiten K urs A  (K uabenchor), 1 au f den zweiten K urs II
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(M annerchor) mul 1 au f dun gem ischten Chor (2. K urs A  und Ti). Im  ersten  K urs wurden 
die E lem ente der G esangskunst m it R ücksicht au f ih re  h istorische E ntw ickelung, alle Ihir- 
und M oll-Tonarten, dio verschiedenen In terv a lle  von allen Tönen m it zahlreichen Beispielen 
und Uebungsstiicken ein-, zwei-, drei- und vierstim m ig vorgenommen. Im  zweiten K urs 
w urden L ieder und Chöre geistlichen und weltlichen Inhaltes drei- und vierstim mig geübt, 
m it W iederholung der im ersten  K urs vorgetragenen Theorie.

Im  ersten Sem ester haben sich 70, im  zweiten Sem ester 6i3 Schüler aus allen Klassen 
an  diesem U nterrich te  betheiligt.

9. Stenographie.
D er U n terrich t w urde von dem  k. k. G ym nasialprofessor H errn  A nton H e i n r i c h  an 

Schüler von der vierten Klasse aufw ärts in ‘2 Jah rgängen  m it je  2 S tunden wöch ertheilt.
J. Jahrgang; Die W ortb ildung, d. h. die sogenannte K orrespondenzschrift. Im ersten 

Sem ester 39, im zweiten Sem ester 24 Schüler.
fl . Jahrgang: Dio D ebattenschrift. Z uerst die E tym ologie, d. h. die KürzungRurten, 

dann die in de r W ortbildung vorkom m enden K ürzungen, welche, nach R edetheilcn  geordnet, 
die Form en leh re  ausm achen. P rak tische  A usbildung, dabei dio Gesetze der Syntax, wann 
gekürzt w ird. Im  ersten  Sem ester 12, im zweiten Sem ester 10 Schüler.

Lehrbuch: G abelsbergers S tenographie nach Ahn-O llendorfs Methode.

10. T u r n e n .
Diesen U n terrich t leitete de r T u rn leh re r an der h ierortigen k k. L ehrerb ildungsansta lt 

H err J u l i u s  S c h m i d t .
An demselben betheiligten sich im ersten  Sem ester 207, im zweiten Sem ester 166 Schüler. 

E s tu rn ten  die Klassen I .a  und I. b 2 Stunden, die 11. a  und II. b ebenfalls 2 S tu n d en ; die 
III.  a  und II I  b, die IV. a  und IV . lt sowie die V. wöchentlich jo  1 S tunde; fe rner die VI. 
und VII. Klasse zusammen 1 Stunde wöchentlich.

I. Klasse.
O rdnungsübungen: D urchbildung der R e ih e , R eihungen ; Drehen zu 'U und >/a; 

Schwenken k leinerer Reihen. — F re iübungen : die einfachsten Form en  derselben ohne Zu­
sam m ensetzung ; T ak tlau f. G erä th ü b u n g en : E infache llan g - und Stü tzübungen am Reck 
und B arren ; K lctterversuche an den Stangen, Schaukeln an den R ingen; Steigen a u f  der 
schrägen und senkrechten, H angeln an  de r w agrechten Leiter. Rundlauf. Bock- und Froi- 
springen.

II. Klasse.
O rdnungsübungen: D rehen im Gehen und L aufen ; R eihungen; Schwenken grösserer 

Reihen. — Freiübungen zusam m engesetzter A rt. — G eräthübungen wie in der I  Klasse. 
Sturm springen.

III. Klasse.
O rdnungsübungen: R eihen und R eihungen in V erbindung m it Schw enkungen. — D auer­

lauf. — Freiübungen  m it E isenstab- oder Ilantelbolastuug — G eräthübungen de r ersten 
Stufe. K le tte rn ; Tiefspringen.

IV. Klasse.
O rdnungsübungen wie in der I I I  K lasse; D oppelreihungen. — S ta b -u n d  H an teltu rnen . 

D auerlauf. — R eck : Felgen, Speichen, K niehänge und Knie-Auf- und Umschwinge, H ang­
k e h re , Durchzug. — S tangen: K lettern  gleichnandig  und D auerhalte . — B arren : A uf­
stemm en, Schwingen, Kroisen, K ehre, W ende; Seitensprünge. — P ferd : Hocke, Kreise, F lanke, 
W ende; H intersprünge. — Bock-, S turm -, F rei- und T iefsprung. — Alle IJebungon m it strenger 
B erücksichtigung einer guten  H altung.

V. Klasse.
Die Uebungen der IV. Klasse in verschiedenen Zusam m ensetzungen

VI. und VII. Klasse.
Stab- und H antelübungen. R eck : Aufstemmen als Zug- und Schwungstemmen, Kippe. 

Arm w ippen im S tütz rücklings und Felge rücklings vorwärts. Sitzumschwung. Kreuzaufzug 
und -Aufschwung in verschiedenen Form en. Spaltsitzum schw ünge. B arren : Kohro am 
E nde des B arrens m it und ohne E iuspreizen. G rätschen. K nickstü tze und Uebungen im 
K uickstütz. Scheere. Seitensprünge. — P fe rd : K ehre, G rätschsprung. D iebssprung. Ilin tc r- 
spriinge. — An den übrigen G erätheu der A ltorstufe augem essene Uebungen. — Sprung- 
Übungen wie oben.
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12. Unterstützungsverein.
D ieser Verein w urde im Ja lire  1867 gegründet und h a t die U nterstü tzung  dürftiger 

gesitte ter und fleissiger R ealschüler zum Zwecke. Diese U nterstü tzung  kann in Anschaffung 
von Schulrequisiten und K leidungsstücken, Anweisung von F re itischen , A ushilfen zu r Z eit 
einer K rankheit und auch sonst hei besonders berücksichtigungsw ürdigen Fällen  bestehen.

Dio W irksam keit des Vereins im S chuljahre  1875/76 ist aus dem nachstehenden, der 
G eneralversam m lung am 10. Dezem ber 187»! vorgelegten Rechnungsabschlusses zu ersehen.

E i n n a h m e n .

; N r. j 
i

f l . kr.

1 Geschenk der löblichen krain ischcn  S p a r k a s s e ................................... 200 _ 1
2 des H errn  W aldherr und seines I n s t i tu t e s ....................... 72 55 I
3 nach dem verstorbenen H errn  K aspar D oberlet . . . 7 —

4 * = Zöglinge des W ald h err’schen In ­
stitu tes  F ran z  B u r g s t a l l e r .............................................. 5 16

f> der Schüler der I .a  R e a lk la s s e .............................................. — 80
G M itgliederbeiträge p ro  1 8 7 G ..................................................................... 158 —

7 C o u p o n -E rlö s ........................................................................................................ 69 —
W irk liche  Jahreseinnahm e 512 51

8 K asserest vom Ja h re  1 8 7 .0 ........................................................................... 91 38

Summe 603 89

A u s g a b e n .

Nr. fl. kr.

, 1 F ü r  Schulbücher und fü r E i n b ä n d e .................................................... 164 G2
2 Zeichen- und S c h re ib re q u is ite n .......................................................... 145 30
3 G e l d s p e n d e n ............................................................................................ GG —

4 K le id u n g s s tü c k e ....................................................................................... 58 (iO
5 = Aushilfen zu r Zahlung des S c h u lg e ld e s ........................................ 51 —

1  0 den D ruck und E inband  der V ereins-Jahresberichte pro 1875
und der geänderten  V e r e i n s - S t a t u t e n ................................... 21 85 I

7 das A ustragen der Jah resberich te  und V ereins-S tatu ten  und
fü r das E inkassieren  der M itglicder-Heitrilge . . . . 3 — |

8 ein C hcques-B uch der krainischen Escom pte-G esellschaft 1 _ _ _  I

9 * Q uittungsstem pel und kleinere A u s l a g e n ................................... 47

Gesam m tausgabe , 511 84 I
10 K asserest fü r das V ereinsjahr 1876 .......................................................... | 92 5

Summe GOi! 89 j

Neben den obigen E innahm en sind dem V ereine noch folgende Spenden zugeflossen: 
Das Comito des am 28. A pril 1877 abgohaltenen W ohlthiitigkeits-K ouzertes schenkte 123 f l.‘2 k r .; 
H err Edm . T erp in  240 Zeichnungstheken und 6 R eissb re tte r; die H erren  A lbert Zeschko 
und E d u ard  M ahr eine grössere Menge Zeichen- und Schre ib reqn isiten ; die B uchhandlung 
K leium ayr & Hamberg 10 E xem plare  der ersten  Auflage der Geographie von Dr. A. G. S u p au ; 
H err  Prof. Em. Ziakowski (i Schulbücher; H err Prof. Georg W ehr 2 S tücke T usch , 9 S tück 
B leistifte und ein grösseres Stück Löschgum m i; der Schüler H einrich  G raf B arbo d e rV I. Klasse 
ein R e issb re tt; de r Schüler Ad. G ehringer der III. b Klasse 4 Schulbücher; der Schüler Pe ter 
M aidič der III. b Klasse 13 S tücke Tusch.



13. Aufgaben bei der schriftlichen M aturitätsprüfung am 
Ende des Schuljahres 1876/77.

Deutsche Sprache:
Die B edeutung der S tädtegriiudung fü r die geistige K u ltu r  des Menschen. 

I t a l i e n i s c h e  S p r a c h e :

1.) E in  deutsches D ic ta t: „Su lla , seine D ic ta tu r ab legend , versucht e s , seiue T yrannei 
zu entschuldigen“, zu übersetzen ins Italienische.

2.) E in  Absatz aus „1 promessi sposi“ zu übersetzen ins Deutsche.

Slovenisclie Sprache:
Kako važnost im a Donava za E uropo, s posebnim  ozirom na AustrijoV

Mathematik:
1 H- 3ai

1.) Die fünf ersten  G lieder der dem A usdrucke y  —  — ■■ ■— - entsprechenden Reihe' V'+to-f
sind anzugeben.

2.) W ie gross ist de r C entriw inkel eines K ugelsegm entes, w enn die Gesam m toberfläche 
desselben gleich einem griissten Kreise de r Kugel?

3.) In einer gegen den H orizont geneigten E bene w u rd e  gemessen der ebene W inkel 
a =  57° 40', fe rner die Abw eichung seiner Schenkel von der L othrcch ten , näm lich die 
W inkel i» =  65° 25', c =  7ÜU 4 5 '; wie gross is t derselbe au f den H orizont red u c irt?

4.) E s is t der geom etrische O rt a lle r P u n k te  zu suchen , von denen aus die zwei au  die 
I’arabel gezogenen T angenten  rech te  W inkel bilden.

Darstellende Geometrie:
1.) E s  soll ein P u n k t bestim m t w erden , w elcher von den vier Seiten eines T etrandes 

gleich w eit absteht.
2.) In o rthogonaler P ro jection  soll der regelm ässige Zwölfflächner m it einer Seite au f 

de r horizontalen Projectionsebene ruhend  gezeichnet werden.
3.) E s ist in cen tra le r Projection de r Schatten  in das In n e re  eines m it einem  vollen 

Tonnengewölbe überdeckten  Ganges zu coustruiren.

Die Ergebnisse der M aturitä tsp rü fungen  im S chuljahre  1875/7<> en th ä lt die statistische 
T abelle  Seite 28.

14. Lehrmittel-Sammlungen.
l>ic Itihliothck

besitzt am E nde dieses Schuljahres 1893 Hände, 502 Hefte.

Neu angeschaffte Werke:
P e r i o d i s c h e  S c h r i f t e n :  V erordnungsb latt fü r den D ienstbereich des M inisterium s 

fü r K ultus und U n te rrich t p ro  1877; K olbe, Z eitsch rift fü r das Ilealschulwesen, 1. J a h r ­
gang ; H offm anu, Z eitschrift fü r m athem atischen und naturw issenschaftlichen U nterrich t, 
8. J a h rg a n g ; M ittheilungen der geographischen G esellschaft in W ien, 20. B and ; Peterm anus 
geographische M itte ilu n g e n , 23. Band, Ergiinzungshefte 46—52; Zarncke, literarisches Oen- 
tra lb la tt  pro 1877; F resen iu s, Z eitsch rift fü r analytische Chemie pro 1877; Jo u rn a l für 
p rak tische Chemie pro 1877; D inglers polytechnisches Jo u rn a l, 2 !1 . ti. 222. Band. Als M it­
glied de r „M atica slovenska“ erh ie lt die B ib lio thek : Letopis za 187(i, Dr. Lovro Toinan, 
A tlaud 4. snopič; als M itglied des H erm agoras-V ereines (i Bändchen.

A u s s c r d o m  w u r d e n  a n g e k a u f t :  Darw ins gesam m elte W erke, 35. bis 58. L iefe­
r ung ;  Brehms T h ie rleb en , 2. A ullage, 1. und 9. B an d ; W u n d t, L ehrbuch  de r Physiologie 
des M enschen, 2. Auflage; Sachs, L ehrbuch  der Botanik, 4. A uflage; E ttingshausen , die Blatt- 
Skelette  de r D ikotyledonen; L o r in s e r , d ie w ichtigsten essbaren , verdächtigen und giftigen
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Schwäm m e; A re n d t, G rundriss der anorganischen Chemie ; W alch n er, N ahrungsm itte l der 
M enschen, ih re  V erfälschung und V erunrein igung; W in k le r , technisch-chem isches Recept- 
Taschenhuch , 6 B ände; Springm ühl, die chemische P rü fung  der künstlichen organischen 
Farbsto ffe; H ager, U ntersuchungen, Prüfungen und W erthbestim m ungen a ller Handelswaren,
2 B ände; S ch w an ert, Ililfsbuch zur A usführung chem ischer A rbeiten, 2. A uflage; N a tu r­
kräfte , 18. bis 21. B an d ; Recknagel, E xperim entalphysik ; Lorenz und R othe, K lim atologie; 
Ule, W under der S ternenw elt; H err, höhere M a th em atik ; Schlömilch, Geom etrie des M asses; 
E ttingshausen , com biuatorische A nalysis; L eroy , analytische G eom etrie im R aum ; Nagel, 
geom etrische A nalysis; Haber], politische A rith m etik ; F iedler, darstellende Geometrie, 2. A ufl.; 
U m lauft, österreichisch-ungarische M onarchie; Krones, H andbuch der G eschichte Oesterreichs,
1. bis 14. L ieferung; W eber, allgemeine W eltgeschichte, 1. bis 12. B an d ; Dirnitz, Geschichte 
K ra in s , 4. T h e il; Ilannak , V a terlandskunde, 5. A uflage; Hölders historische B iblio thek für 
die Jugend, 1. bis 5. B ändchen; Je d in a , um A frika; Grube, B ilder und Scenen aus N atur- 
und M enschenleben in den fünf H auptthe ilen  der E rde, 5. Auflage; das historische B ilder­
w erk : „Die R egenten O esterreichs“, gezeichnet von F. Kollarz, 3. A u ll.; H übner, sta tistische 
T afeln  pro 1877; S to ll, M ythologie; W a r t ig , E rläu terungsb ib lio thek , 36. bis 73. B ändchen; 
R udolph, Stilübungen, 2 B ände; Sanders, gram m atisches Wörterbuch, 4. A uflage; M iklosich, 
vergleichende G ram m atik der slavischen Sprachen, 4. Band, S y n tax ; M iklosich, altslovenisclie 
Form enlehre in P arad igm en; K aradschitsch, Lexicon se rb ico - germ anico- la tiu u m ; Karadžič, 
deutsch-serbisches W örterbuch : Karadžič, srbske narodne pjesme, 2., 4. und 5. B and; Karadžič, 
srbske narodne pjesme iz H ercegovine; K rek, E in le itung  in die slavische L ite ra tu rg esch ich te ; 
K ostrenčič, u rkundliche B eiträge zur Geschichte der pro testan tischen  L ite ra tu r  der Südslaven, 
1559— 1565; Blanc, G ram m atik der italienischen S p rache; I)iez, G ram m atik der rom anischen 
S p rach en ; Gebrüder Grimm, K inder- und llausm ärchen , grosse A usgabe, 14. A uflage; Grimm, 
Kinder- und Hausm iircheu, kleine Ausgabe, 21. Auflage, 3 E x em plare ; E . Lausch. M ärchen­
buch, 9. Auflage; Lausch, Fabelbuch, 2. A uflage; de Foe, R obinson; A ndree, R obinsouaden; 
Ooopers L ederstrum pf-E rzäh lungen; Hoffmanu, Jugeudbiblio thek, 157. bis 165. Heft.

Geschcnko:
V o m  h o h e n  lc. k.  M i n i s t e r i u m  f ü r  K u l t u s  u n d  U n t e r r i c h t ;  Jah resb erich t 

dieses M inisterium s pro  1876; Botanische Z eitschrift, 27. B a n d ; Movimento com m erciale di 
T rieste  nel 1875; Navigazione austro -ungarica  a li’ E ste ro  nel 1876; Navigazione e commercio 
in  po rti austriaci nel 187.r>; Movimento della navigazione in T rieste  nel 1876; B erichte der 
Handels- und G ew erbekam m ern: Lem berg 1866— 1870, Linz 1874, Pilsen 1 8 7 0 -1 8 7 5 , Oedeu- 
burg  1875; B ericht über den Handel, die In d u strie  und die V erkehrsverhältn isse in Nieder- 
O esterreich 1872 — 1874; Q uinquennalbericht der B rodyer H andels- und Gewerbekam m er 
1871—1876; A n d e l, G rundsätze der perspectivisclien und B eleuchtungs-E rscheinungen zum 
G ebrauche fü r das Zeichnen nach dem Modelle. V o n  d e r  k r a i n i s c h e n  S p a r k a s s e :  
Rechnungsabschluss derselben am  Schlüsse des Ja h re s  1876. V o m  e v a n g e l i s c h e n  G e ­
rn e i n  d e  V o r s t ä n d e  i n  L a i b a c h :  Jah resb erich t der evangelischen Gemeinde L aibach und 
ih re r  Filialgem einde Cilli p ro  1876. V o n  d e r  w i e n e r  H a n d e l s -  u n d  G e w e r b e ­
k a m m e r :  B ericht ü ber den H andel, die Industrie  und die V erkehrsverhältn isse Nieder- 
Oesterreichs w ährend 1875. V o n  d e r  H a n d e l s -  u n d  G e w e r b e k a m m e r  i n P r a g :  die 
Sitzungsberichte pro 1877. V o n  d e r  p i l s e n e r  H a n d e l s -  u n d  G e w e r b e k a m m e r :  
sta tistischer B erich t derselben pro 1870—1875 und die Sitzungsprotokolle pro 1877. V o n  
d e r  H a n d e l s -  u n d  G e w e r b e k a m m e r  i n  R e i c h e n b e r g :  die Sitzungsprotokolle pro 1877. 
V o n  d e r  B u c h h a n d l u n g  K l e i n m a y r  & B a m b e r g  i n  L a i b a c h :  D itte s , Schule der 
Pädagogik; Močnik, Lehrbuch der A rithm etik  und A lgebra, 15. Auflage; Močnik, L ehrbuch  
der Geometrie, 13. Auflage. V o n  d e r  B u c h h a n d l u n g  L e r c h e r  i n  L a i b a c h :  Ilaus- 
schatz des geographischen W issens; der deutsch-französische K rieg  in officiellen Telegram m en; 
H artm ann, der autodidaktische M ineralog; Koppe, Physik; Gurcko, deutsche S ch u lg ram m atik ; 
W altc r-C u rtm au u , das M ineralreich; O stfeller, G rundsätze aus der deutschen Sprache für 
Poesie uud P rosa; Veit, L a n d w ir ts c h a f t ;  Q uadrat, organische Chemie, 2 E xem plare ; Galiriely, 
B aukunst, 2 Exem plare. V o n  d e r  B u c h a u d l u n g  H o l d e r  i n  W i e n :  Seeliger, englisches 
Lesebuch fü r die oberen Klassen höherer L eh ran sta lten ; E gger, deutsches Lesebuch fü r die 
erste Klasse österreichischer M ittelschulen; I la n d l, L ehrbuch  der Physik. V o n  d e r  B u c h ­
h a n d l u n g  H ö l z e l  i n  W i e n :  K ozcuu-Jarz, Geographie, 1. Theil. V o n  d e r  B u c h h a n d ­
l u n g  D o m i n i c u s  i n  P r a g :  Lehm ann, L eitfaden fü r den U n te rrich t in der deutschen G ram ­
m atik  fü r Real- und B ürgerschulen. V o n  d e r  B u c h h a n d l u n g  W i n i k e r  i n  B r ü n n :  
S tre iss le r , darstellende G eom etrie, 2. L ieferung. V o m  H e r r n  F e r d i n a n d  S c h m i d t  i n 
L a i b a c h :  M ittheilungen des historischen Vereines fü r  K rain pro 1861. V o m  H e r r n  
F r a n z  S c  h o l l  m a y  r i n  L a i  b a h :  ein S eparatabdruck  der N um m er 12 des österreich i­
schen laudw irthschaftlichen W ochenblattes pro  1877. V o m  L e h r k ö r p e r  d e r  L a i b a c h e r
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O b e r r e a l  s c h  u l  e :  die wiener Z eitung pro 1877. V o m  H e r r n  P r o f .  Z i a k o w s k i :  
Schm idi und W arhanek, K aiserthum  Oesterreich. V o m  H e r r n  P r o f .  W.  V o s s :  W. Voss, 
die B rand-, Kost- und M ehlthau-Pilze de r wiener G egend; Heller, D arw in  und d e r D arw i­
n ism us; R o th e , die Säugethiere N iederösterreichs; N äg eli, über Pflanzenkultur im Hoch­
gebirge; Schöler, über den U rsprung der Pflanzennahrung; E ttingshausen , Geschichte der 
Pflanzenw elt; L im p rech t, E rgebnisse ein iger bo tan ischer W anderungen  durchs Iserg eb irg e ; 
W u rm , über die w ichtigsten Form en des sexuellen Fortpflanzungs-A pparates der krypto- 
gam ischen Gewächse; G rube , M ittheilungen über St. M alo und Roscofl' und die dortige 
Meeres-, besonders A nnelidenfauna; K erner, die Geschichte de r A u rik e l; Fuchs, geologische 
K arte  de r Um gebung von M eran; P la tz , geologische Geschichte der A lp e n ; Toula, die Fische ; 
Scheinberger, über arom atische N itr ile ; B erich t des naturw issenschaftlichen Vereines au de r 
technischen H ochschule in W ien I ; Daniel, L ehrbuch der Geographie. 22. Auflage; T ram pier, 
L eitfaden de r allgem einen Geographie fü r M ittelschulen.

I)as Natura lienkabinet
e rh ie lt auch im abgelaufenen S tud ien jah re  sowohl durch  Schenkung als K auf in allen A b­
theilungen nam hafte  B ereicherungen.

A. Zoologie.
a) Durch Schenkung.

Von H errn  F e r d .  J.  S c h m i d t ,  einom M anne, durch  dessen ruheloses Forschen die 
N atu rp ro d u k te  K rains bis weit über die Grenzen Oesterreichs bekannt geworden, e rh ie lt die 
O berrealschule eine höchst werthvolle Speude.

In  hochherziger W eise und m it der In ten tion , den naturw issenschaftlichen U n te rrich t 
nach M öglichkeit zu fördern, überlies S c h m i d t  dieser AnBtalt Beine Insektensam m lung, ein 
W erk  jah re lan g er, aufopfernder M ühe und geistiger A rbe it; ferner eine grosse Zahl vou 
Publicationen aus dem Gebiete der beschreibenden N aturw issenschaft.

D ie Insektensam m lung, die in zwei grossen S chränken  u n tergebrach t ist, um fasst 
100 Schachteln. Davon entfallen au f K äfer 71 , au f Schm etterlinge 64, H autflügler 6, 
F liegen 3, Netz- und Geradeflüglcr 9, H albflügler 6. E ine Schachtel en th ä lt alle G lieder- 
th iere, die in den krain ischen G rotten gefunden wurden, d a ru n te r  die O riginale der von 
S c h m i d t  entdeckten  und beschriebenen A rten . Diese Sam mlung, die reich an exotischen 
A rten  ist, w ird nam entlich in der O rdnung der K äfer du rch  p räch tig e  E xem plare  um so 
w erthvoller. Im  ganzen en thä lt sie bei 16,000 Species, w orüber ein genaues Verzeichniss 
vorliegt.

Die Büchersam m lung um fasst 408 Bände und 429 Hefte. U ntor e rs te ren  viele seltene 
und um fangreiche W erke, letz tere  M onographien, S eparatabdrücke  etc. um fassend. E inen 
hervorragenden P la tz  nehm en die w issenschaftlichen Z eitschriften  und A bhandlungen ge­
leh rte r  Gesellschaften ein, denn dad u rch  kam  die A n sta lt in die höchst angenehm e Lage, 
deren folgende zu besitzen : B erliner entom ologische Z eitschrift, 1857 -1861 . — B ulletin de 
la  Societö im poriale des N aturalistes de Moscou, 1838— 1846. — Entom ologische Z eitung, 
S te ttin  1840— 1869. — G erm ar’s Z eitschrift fü r Entom ologie, Leipzig 1839— 1844. — H ai- 
d inger’s M ittheilungen von F reunden  der N aturw issenschaften, W ien 1849— 1850. — L innaea  
entomologica, B erlin , Posen & Brom berg 1846—1859. — Lotos, Z eitschrift fü r N aturw issen­
schaften, P rag  1851—1856. — Oken’s Isis, 1839, 1 8 4 2 -1 8 4 4 . — V erhandlungen und M it­
theilungen des siebenbürgischen Vereines, H erm annstad t 1849— 1876. — V erhandlungen der 
k. k. geolog. ReichsanBtalt, W ien 1867— 1876. — V erhandlungen der k. k. zoologisch-bo­
tanischen Gesellschaft, W ien 1852— 1874. — W igm ann’s A rchiv fü r N aturgeschichte, B erlin  
1835 -1 8 4 2 .

F e rn e r überliess H e rr  F e r d .  J.  S c h m i d t  eine Sam m lung von 93 A rten  der von 
R i t t e r  v. H a u e r  im T ertiärbecken  W iens entdeckten  F oram iu ifo ren  m it de r Orginal- 
bestim m ung des E ntdeckers und der M onographie von A l c i d e  d ’ O r b y g n y ,  nebst einem 
noch ganz gut erhaltenen M ikroskop N r. I von Plössl in W ien. Letzteres besitzt 3 Oculare, 
7 Objectivlinsen, BeleuchtungBlinae und PriBina fü r opake Gegenstände, ein Z eichenprism a 
und 2 M ikrom eter nebst m ehreren  N ebenapparaten . E s gew ahrt eine 16 -6 6 0 m alig e  lineare 
Vergrösserung.

In W ürd igung  dieser w erthvollcn Spende w urde H errn  F e r d .  J.  S c h m i d t  von Seiner 
E xcellenz dem H errn  M inister fü r K ultus und U n te rrich t lau t hohen E rlasses von» 12. Jän n e r 
1877, Z. 417, die volle A nerkennung ausgesprochen.

D urch die G üte des H errn  R eichsrathsabgeordneton, (JuBtos K. D e s c h m a n n  gelaugte 
die A nstalt in den Besitz einer Suite d e r in den krain ischen P fah lbau ten  aufgefundenen Ge­
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genstände, und H err In stitu ts in h ab cr A. W a l d h e r r  überliess ein schon gestopftes E xem plar 
vou Felecanus onocrotalus L., welches bei Monfalcone erleg t wurde.

H e rr  G utsbesitzer A d o l f  R.  v. K a p p u s  zu Steinbüchel in O berkrain  schenkte ein 
dort erlegtes E xem plar von Buteo vulgaris Beeilst., welches ausgestopft und de r Sam m lung 
einvcrleibt wurde.

H err F r a n z  S c h o l l m a y e r  in L aibach  bereicherte  das K abinet durch  zwei lebende 
G rottenolm e.

H errn  Prof. G. K o z i n a  v e rdank t die Sam m lung das geschliffene Stück eines E lephanten- 
backenzahnes, wodurch einem fühlbaren  M angel abgeholfen wurde.

A uch die Schüler der A nsta lt be thä tig ten  ih ren  regen Sinn fü r den A usbau des Na- 
tu ralienkab ine tes und überliessen m anch schönes O bjekt; so : Das Geweih von Cervus dam a L .; 
Lophius, Zeus, Sepia, Octopus und Loligo in W eingeist (Geschenk von S i m e n t h a l ,  Schülcr 
d e r V. Klasse); ein O reaster sp. (Geschenk von T o n e l l o - S t r a m a r e ) .  D er Schülcr 
M. S e i t n e r  b rach te  eine schöne Y ipera p rester L ., die bei Jau e rb u rg  gefangen wurde, und 
W . H i g e r s p e r g e r  eine grosse M aja spinado. Von den B rüdern  K a r l  u n d  J o s e f  L e n t s c h e  
e rh ie lt das K abinet eine nam hafte  V erm ehrung des ornithelogischen T heiles durch  schön 
p rä p a rir te  Bälge von A rdex nycticorax  L., Saxicola ru b e tra  L., Corvus cornix L ., F r in g illa  
m ontifringilla L ., O rtygom etra porzana L., A nas Penelope cf L ., R utic illa  phoenicuvus 'o  L., 
T urdus m e r u l a L . ;  ferner b rach ten  sie Canis vulpes L. juv., Pelis domestica Bries. und 
Cavia cobaya Pall. E inen Badeschwamm, auf einer A uster festgewachsen, und einen Albino 
der W an d e rra tte  b rach te  K a l i n ,  ein junges E xem plar von Falco nisus L . und Corvus 
frugilegus L. w urden von den Schülern J . V e n c a j z  und L . Z a j e c  geschenkt.

b) Durch Kauf.
Die Sam mlung w urde verm ehrt durch  zwei Insek ten tab leaux  m it Fasstücken, Ver­

w andlungsform en e tc .; elf Gypsmodelle von S tegr in Leipzig zum U nterrich te  in der m ensch­
lichen A natom ie ; eine Suite böhm ischer T rilo b iten ; die Gypsabgüsse von fünf Racenschiideln, 
von Ichthyosaurus, A saphus, der Z ähne von M astodon und D inotherium , zweier R adio larien  
und 12 Foram iniferen. — F ern er w urden angeschafft die Skelette von Felis  dom estica Bries., 
Lepus cuniculus L., P roteus anguineus L aur., und Coluber flavescens Gm .; das Kopfskelet 
von Silurus g lan is L ., C yprinus carpio L. und Cervus capreolus L . ; sodann m ehrere  W ein- 
ge is tp räp ara te  (P latydacty lus africanus, Scincus a trigu laris , Spirographäs Spallanzanii, Siredon 
llum boldtii, Am phioxus lanceolatus, E chynorhynchus gigas, Gordius aquaticus, Salpa zonaria, 
C idaris m etularia, A stericus palm ipes, Pennatu la  ru b ra  und  einige trockene Ecliinoderm en 
(E chinus melo, Spartaugus p u rp u reu s , A sterocanthion rubens, A rachnoides placenta). An 
ausgestopfteu T hieren  erh ie lt das K abinet H irundo u rb ica  L., P y rg ita  dom estica L., F r in  ­
gilla carduelis L., fiubo m axim us L., S turnus vulgaris L ., T a lp a  europaeus L ., Mus m us- 
culus L. und Sciurus vulgaris (g raue V arietät).

B. B otanik .
a) Durch Schenkung.

Fünfzehn Farbhö lzcr im rohen und verarbeite ten  Z ustande. Geschenk des H errn 
F a b rik sd irek to rs  J a m a r  in K altenbrunn.

Fossile Pflanzenreste aus Sagor in K rain. Geschenk des H errn  F r a n z  K o p r i w a  
in Sagor.

D rei C enturien Pilze. Geschenk des H errn  B a r o n  F.  T h t t m e n  in K losterneuburg 
bei W ien.

b) Durch Kauf.
E in  T ableau  m it D eform ationen an Pflanzen, durch  Insekten v e ru rsach t; drei T ableaux 

d e r k u ltiv irten  G etreidesorten; ein Vegetationsbild aus den Alpen und von T hüm en: 
M ycotbeca universalis, Cent. I —V ll.

C. M ineralogie.
a) Durch Schenkung.

R ohm aterialien und K unstprodukte  der Gew erkschaft Jau e rb u rg  in K rain. 26 N um ­
m ern umfassend. (V om Schülcr M. S e i t n e r ) .  Zwölf K rystallgostaltcn  aus G la s ; die Pyram iden 
von fünf K rystallsystem en und die H älften des tessularen  Systems. (G earbeitet von den Schü­
le rn  v. B e r g ,  L a n g e r ,  L e n a r č i č  und P f e f f e r e r  der V II. Klasse).
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b) Durch Kauf.
Zw eiunddreissig  M ineralspecies zu r Com pletirung d e r  Sam mlung (d a ru n te r D iam ant 

auB Brasilien, M eteoreisen von A rva und ein M eteorstein, zu Pultuslc gefallen). Kino dichro- 
skopische Loupe und KJ dicliroskopischc M ineralien, 100 K rystallgestalten  in Holz und 25 
Edelsteiniinitationen.

D. G eräthsehaften , K a r te n  un d  Z eichnungen. 
a) Durch Schenkung.

D ie zur U nterstü tzung  des U n terrich tes angelegte Sam m lung von W andtafeln  w urde 
auch in diesem Ja h re  verm ehrt d u rch :

Calamites und Lepidodendron (gez. von A. B r  e in  d e ] ,  Schüler der VI. Kl . ) ;  D aphnia  
pulex L., l ’aradoxides bohemicus Burm ., Chephalaspis und P terich tys, Lepidosiren und einer 
Tabelle  zur A natom ie der R aupe (gez. von den Schülern  de r V. Klasse A. D r e c h s l e r ,  
K.  E i c h e l t e r ,  V. F a l c s c h i m ,  v. F l a d u n g  und Me i s s l ) .

b) Durch Kauf.
R eagentien und Geritthe zu m ikroskopischen U ntersuchungen.
M arcou: Geological M ap of th e  W orld.
v. I la u e r :  Geologische K a rte  von O esterreich-U ngarn.

Der gegenwärtige Stand der Sammlungen Ist:
Zoologie: W irbe lth iere  147; w irbellose T h iere  17,000; Skelette  und Skelettheile, 

anatom . Priipara te  und Modelle 45.
B otan ik:  H erb arium blä tte r 300; sonstige bot. Gegenstände G0.
Mineralogie und Geologie: N a tu rstückc  500 ; Edelstein im itationen 25 ; K rystall- 

modelle 120.
A bbildungen 8 0 ; A pparate  (i; technolog. O bjekte 30 ; B ücher 420; Hefte 430.

Das physikalische Cabinett
e rh ie lt :

Durch Ankauf:
1.) Sphärom eter. 2.) K athetom eter. 3.) Q u ad ran t m it N onius. 4.) M elloni’s A pparat für 

strah lende W ärm e m it M ultip licator und 10 Objekten. 5.) L eslie’s W ürfe l sam m t Ofen.
6.) A launplatte . 7.) S teinsalzplatte. 8.) A p p a ra t zum Nachweise des M ario tte’schen Gesetzes 

bei V erdichtung der Gase. 9.) 4 Sclim idt’sche Kreisel m it L aufteller und R o tationsapparat.
10.) 3 Stim m gabeln au f R esonnanzkästen. 11.) Koonigs B renner. 12.) Koenigs Pfeife zum 
Nachweise de r Schwingungsknoten. 13.) W ellenm aschine nach Fessel. 14.) 2 G oldblatt- 
elektroskope nach Bennet. 15.) Coulombs Drehwage. 16.) Z erlegbare  F ran k lin ’sche Tafel.
17.) 2  D rathspulen  fü r Induction . 18.) R heochord nach Poggcndorf. 1!).) F lin tg lasprism a au f 
Stativ. 20.) Spiegclsextant. 21.) A blesefernrohr. 22.) Nicols P rism a in M essingfassung.
23.) Steinsalzprism a. 24.) Steinsalzlinse. 25.) A chrom atisches P rism a au f Stativ. 20.) W hea- 
stone’s ro tireu d er Spiegel. 27.) 2 P aa re  p lanparallele  G läser (Steinbeil). 28.) 3 eiserne T räg er 
m it Klemmen.

Geschenk«;:
Vom Schüler der I I I .  b  Klasse F ran z  N eudeck: 3 Photographien  von Locomotiven. 

— Von einem Schüler de r IV . b K lasse: Kine A nzahl schnell gek ü h lte r G lasfläschchen und 
G lastropfen. — Vom A bitu rien ten  Carl v. K a n tz : 1 M eidinger’sches E lem ent.

Im  ganzen besitzt das physikalische K abinet 293 Num m ern m it 555 Stück.

Die Geographie und Geschichte
erh ie lt durch A n k a u f:

T ypen von N ationalphysiognom ien, 5 S t.;  S pruners H andatlas des M ittelaltera, 15. und
16. L ie f .;  Klödens G eographie, F o rts, bis zu r 39. L ief.; Bclims geogr. Jah rb u ch , <>. Band. 
H ypsom etrische U ebersichtskarte  der üsterr.-ung. M onarchio von Strefl'leur - Steinhauser- 
IIauslab , Geschenk des hohen k. k. M inisterium s fü r K ultus und U nterricht.

Die geogr.-histor. L ehrm ittelsam m lung besitzt gegenw ärtig : 58 W andkarten , 6 A tlan ­
ten, 3 Globen, 2 T ellurien, 11 p lastische K arten , 5 geogr. B ilder; an  B üchern  geogr.-histor. 
In h a ltes  8 Bände.
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Chemisches Laboratorium.
Dasselbe e rh ie lt durch A nkauf einen Absorptiom eter.
A u grösseren und kleineren A p p araten  besitzt es m it Schluss des Schuljahres (i:t St.
D er Schüler der IV . a  Klasse K linar A nton schenkte dem L aboratorium  3 Stück 

Ferroin angan.
V iele P räp a ra te  zu r V erm ehrung der Sam mlung w urden w ährend des Schuljahres 

dargestellt.

Freihandzeichnen uml Modelliren,
A ngekauft w u rd en : 4S D ra h t-  und H olzm odelle; 1 S tativ  aus Gusseisen m it beweg­

lichen G elenken; Owen Jones, G ram m atik  der O rnam ente; Holder, V orlageblätter, 5. A b th .; 
Studienvorlagen.

G eschenke: vom H errn  P rof. Globočnik 3 perspect. A n sch auungsappara te : u) die 
T h eilu n g  einer zur Bildebene senkrech ten  Geraden versinnlichend; b) W ürfel und reclitw. 
Parallelopiped sam m t ih ren  perspect. B ildern ; c) G erippe eines Kreuzgewölbes m it seinem 
perspect. Bilde.

F ü r  diesen U nterrichts/.w eig sind je tz t v o rh an d en : a) 200 S tück  V orlagen vou ver­
schiedenen A u to ren ; 88 Stück Gypsm odelle; 90 S tück D rah t- und Holzmodelle.

15. Gewerbliche Fortbildungsschule.
Das S chu ljah r w urde am  24. Septem ber eröffnet und ara 8. Ju li geschlossen. Von 

den vor Beginn und im Verlaufe des Schuljahres um A ufnahm e ansuchenden Zöglingen 
w urden 118 aufgenom m eu und nach ih ren  Vorkenntuissen und Gewerben den bestehenden 
Abtheilungen zugewiesen: a ) V o rb ereitungskurs42 ; h )Freihandzeichnenu . M odelliren36 ; c) A b­
t e i l u n g  für M echanik, l .K u rs  12 ,2 . K urs 12; d) A btheilung fü r Baugew erbe, 1. K u rs !), 2. K urs 5. 
Von diesen Zöglingen besuchten den U n te rrich t in de r Chemie im 1. K urs 11, im 2. K urs 6; 
deu U n terrich t in de r Physik  23 ; 9 von ihnen waren Gesellen, welche sich n u r au Sonu- 
tagen am Z eichenun terrich te  betheiligteu.

Der A bendun terrich t an  W ochentagen von '/28 bis 8 3/4 U hr d au erte  vom 24. Septhr. 
bis E nde April (L.-Scli.-R .-Erl. vom 11. O ktober 1874, Z. 2315).

Aufw and fü r die gewerbliche F ortb ild u n g ssch u le :
a) S t a a t s s u b v e n t io n ..............................................
l>) B eitrag  der Stadtgem einde L aibach  . .

zusammen . .

An gekaufte Lehrmittel,
Für die Geographie: Stülpnagel, E u ro p a  m it polit. E in th e ilu n g ; Sydows P lan ig lo b .; 

W etzcl, K arte  fü r m atbem . G eographie; Sydows W andatlas, N ord- und S üdam erika; l ’eter- 
m anns W an d k arte  von D eutsch land ; Czörnig, ethnogr. K arte  von O esterreich sam m t Text.

Für die Bauge werbeabtheilung: 1 Modell eines eisernen D achstuhles nach I V  
lonceau und 5 dazu gehörige D etail-M odelle; 1 M odell eines zusam m engesetzten hölzernen 
D achstub les; G grosse U e issb re tte r, 6 lleisschieuen und 6 P a a r  Dreiecke.

Für das Freihandzeichnen: Kunstgew erbliche V orlageblätter von S torck, 0.— 10. 
L ieferung.

Für die Mechanik: W einers V orlageblätter, ü. Lief.
Für die Physik: 1 Sammellinse von grösser B rennw eite; thaum atropische Scheiben

m it D reh vorrich tung ; e lek trische K lingel; W ärm ele ituugsappara t nach Ingenhous m it sechs 
S tä b en ; R öhre m it S tahlhalm  fü r den T orricelli’schen V ersu ch ; P rinz ip  einer P en d e lu h r m it 
Sekunden- und M inutenzeiger.

Verordnungen der hohen IJntcrrichtsbchftrdeii.
Der m odificirte L ehrp lan  fiir den R elig ionsunterrich t an  dieser L ehran sta lt geneh­

m igt. (M iu.-Erl. vom 13. Septem ber 187G, Z. 13,870.)
Pellegrinis „antologia ita lian a“, 3. Kd., 1 und 2 T b., als Lesebuch an dieser Real­

schule g esta tte t. (M iu.-Erl. vom 26. Septem ber 1876, Z. 13,118.)
3*
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J . D eharbe, grösser katholischer Katechism us, zum Schulgebrauche n ich t zulässig. 
(M in.-E rl. vom 30. Septem ber 187(5, Z. 17,932.)

B ehandlung jen e r Schiller, welche ku rz  vor Jahressch luss aufhören, an  dem öffentlichen 
U nterrich te  theilzunehm en. (M in.-E rl. vom 27. O ktober 187(i, Z 20,424.)

Forderungen , welche aus dem Italien ischen  bei der M atu ritä tsp rü fung  E ndo des Schul­
jah re s  1876,7, zu Beginn und am  Schluss des 1. Sem. 1877/8 zu stellen sind. (M in.-E rl. vom
8. Jä n n e r 1877, Z. 131.)

W ie bei de r Anschaffung von L ehrm itte ln  fü r gewerbliche Fortb ildungsschulen  vor­
zugehen ist. (M in.-Erl. vom 17. F e b ru a r 1877, Z. 6835.)

Das M anuale della  le tte ra tu ra  von D r. F . Am brosoli zum L ehrgebrauch  an öste r­
reichischen Schulen n icht geeignet. (M in.-Erl. vom 18. M ai 1K77, Z. 78'» 1.)

16. Zur Chronik der Realschule.
Seit dem Schlüsse des Schuljahres 1875/6 sind im L eh rk ö rp er nachstehende Verän­

derungen vorgekommen.
H err A nton Raič, Supplent an  dieser, und H err Em anuel R itte r  von S täuber, Supplent 

a n  der Schottenfelder R ealschule in  W ien, w urden zu w irklichen L ehrern , e rs te re r fü r das 
slovenische, letz te rer fü r das italienische und französische Sprachfach, e rnannt. (M in.-Erl. 
vom 29. Ju li  1876, Z. 11,512.)

D er suppl. L eh re r für daB Freihand- und L inearzeichnen H e rr  Johann  W ehr w urde 
zum w irklichen L eh re r an der S taatsrealschu le  in K lagenfurt e rn an n t (M in.-E rl. vom 2ten 
A ugust 1876, Z. 12,445) und an  seine Stelle de r L eh ram tsk an d id a t H e rr  Georg W eh r zum 
suppl. L eh re r bestellt. (L .-Schr.-E rl. vom 6. O ktober 1876, Z. 1751.)

D er w irkliche L eh re r H err D r. Rochus P e rk m an n  w urde in gleicher E igenschaft an 
das S taats-R eal- und Obergym nasium  in H ernals bei W ien versetzt. (M in.-E rl. vom 25ten 
A ugust 1876, Z. 13,653.)

Die m it dem hohen M in.-Erl. vom 27. A ugust 1876, Z. 13,847, g esta tte te  E inführung  
von P ara lle lk u rsen  in  jenen Schulklassen, in welchen die Scliiilerzahl m ehr als 50 beträg t, 
w urde in den vier U nterklassen  du rchgeführt und behufs E rgänzung  des L eh rkörpers die 
L eh ram tsk an d id a ten  R aim und Čuček und F ran z  Oresec als suppl. L eh re r bestellt. (L -S ch  - 
E r l.  vom 6. O ktober 1876, Z. 1751.)

D er fü r das S chu ljah r 1875/6 dom Prof. Dr. Alex. 6 .  Supan zum Zwecke wissen­
schaftlicher Studien bew illig te U rlaub  w urde au f das erste  und zweite Sem ester 1876/7 aus­
gedehnt. (M in.-Erl. vom 27. A ugust 1876, Z. 12,621, und vom 28. F e b ru a r 1877, Z. 3036.)

Der suppl. L eh re r H err  Josef G ruber w urde zum w irklichen L eh re r an  de r S taats­
realschule  in Bielitz, und de r suppl. L eh re r H e rr  Ju liu s W allnor zum w irklichen L eh re r am 
Staatsgym nasium  in Ig lau  ernannt. (M in.-E rl. vom 14. Dezem ber 1876, Z. 19,619, und vom
20. Jä n n e r  1877, Z. 524.) E rs te re r  verliess am 6. Jän n e r, le tz te rer am 10. F e b ru a r diese 
L ehranstalt.

An Stelle der G enannten w urden die L ehram tskand idaten  Ignaz Fa jd iga  und Johann  
M aurer als suppl. L eh re r bestellt. (L .-Sch.-E rl. vom 7. Jä n n e r  1877, Z. 51, und v. 2. A pril 
1877, Z. 556.)

M it dem hohen E rlasse  vom 25. M ärz 1877, Z. 4731, h a t Seine Excellenz der H e rr 
M inister für K ultus und U nterrich t den L andes-Schulinspektor Dr. M athias W retschko dem 
Landesschu lrathe von N iederösterrcich zu r D ienstleistung m it dem Am tssitze in W ien zuge­
wiesen und gleichzeitig den L andesschulinspektor R aim und l ’irk e r m it der einstweiligen 
F iih run  g der betreffenden Geschäfte be trau t. H e rr  Dr. M ath. W retschko  h a t sich w ährend 
seiner ach tjäh rig en  A m ts tä t ig k e it  als L andesschulinspektor fü r d ie realistischen F äch er 
du rch  seine rastlose und energische Förderung  der In teressen  der Schule bleibende V er­
dienste um diese L eh ransta lt e rw o rb en ; er stand dem L eh rk ö rp er m it Keinen reichen, aus 
v ie ljäh rig e r Schulerfahrung  geschöpften K enntnissen als stets bereitw illiger R athgeber zur 
Seite und w urde von allen, welche G elegenheit h a tten , m it ihm  n äh er zu verkehren , wegen 
seines offenen und ehrenhaften  C harak ters verehrt.

Die L ehransta lt h a t seit ih re r  im Ja h re  1860 erfolgten E rw eiterung  zu r O berreal­
schule zu r A nschaffung von L ehrm itteln  und D eckung der Kanzleierfordornisse eine D otation  
von 900 Gulden aus de r hiesigen S tadtkasse  bezogen. Da jedoch in den letztverflossenen 
Ja h ren  m it de r Z ah l Schüler und Parallelk lassen  auch die Bedürfnisse de r Schule gewachsen 
sind, so h a t  de r G em einderath der S tad t L aibach im E invernehm en m it dem krain ischen  
Landesaussclnisse, den geänderten  V erhältnissen R echnung tragend und von der Ucberzou- 
gung gele ite t, dass der U n terrich t, wenn e r  fruch tbringend  werden soll, du rch  re ichliche
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H ilfsm ittel u n te rs tü tz t w erden muss, die obige D otation la u t N ote vom 24. Mai 1877. Z. 3470, 
au f 1550 Gulden österr. W ähr, e rh ö h t und dam it neuerdings seine wohlwollende F ürso rge  
fü r  diese R ealschule b e thä tig t. Die- eine H älfte  dieses B etrages wird aus de r Gem eiudekasse, 
die andere  aus der Landeskasse geleistet.

Das Schu ljah r 1876/7 w urde am IG. Septem ber m it dem  heiligen G eistam te eröffnet. 
Die Aufnahm s-, W iederholungs- und N achtragsprüfungen  w urden am  13. Septem ber und den 
folgenden Tagen, die W iederholungsprüfungen der A bitu rien ten  am 5. O ktober u n te r  der 
L eitung des k. k. L andesschulinspektors H errn  Dr. M athias W retschko  abgehalten.

An Sonn- und Feiertagen  w ohnten die Schüler dem gem einschaftlichen G ottesdienste 
in de r St. F lo riansk irche  bei, em pfingen im V erlaufe  des Ja h re s  dreim al d ie heil. S a k ra ­
m ente der Busse und des A ltars und be theilig ten  sich an  dem Frohnleichnam sum gange.

Am 4. O ktober feierte  die Schuljugend das A llerhöchste Nam ensfest Sr. kais. und
königl. apost. M ajestä t F ran z  Josef I. durch  einen solennen G ottesdienst und A bsingen der
Volkshymne.

Die P rivatistenpriifungen w urden am 7. und 8. F e b ru a r  abgehalten.
Das I. Sem. w urde am 10. F eb ru a r geschlossen, das 11. am 14. eröffnet.
Die L eh ran sta lt w urde w ährend des S chu ljah res , besonders im 1. Sem ester, von dem

k. k. Laudesschuliuspektor fü r d ie hum anistischen F ächer, H errn  Johann  Šolar, e in e r e in ­
gehenden Inspicierung unterw orfen. A uch der k. k. L andesschulinspektor fü r  die re a lis ti­
schen Fächer, H err Dr. M athias W retschko , w ohnte m ehrm als dem U n terrich te  bei.

Die schriftlichen M aturitä tsprüfungen  w urden vom 11. bis I(i. Ju n i abgehalten , de r 
Beginn de r m ündlichen w urde fü r den 9. Ju li angeordnet. Zu dieser P rü fung  haben sich 
säm m tliche 21 Schüler de r obersten Klasse gemeldet.

Die V ersetzungsprüfungen fanden, die schriftlichen vom IG. bis 2G. Ju n i, die m ünd­
lichen vom 27. Jun i  bis 5. Ju li sta tt.

An die Schüler evangelischer Confession ertlieilte  den R elig ionsun terrich t der P fa rre r  
der hiesigeu evangelischen Gemeinde H err Otto Schack.

Das S chu ljah r w ird am  14. Ju li m it einem D ankgottesdienste geschlossen w erden.
Im L aufe  des Schu ljah res w urden de r L eh ran sta lt zwei seh r brave S ch ü ler durch  den 

T od  en trissen : Am 21. Novem ber s ta rb  nach kurzem  Leiden an der D ip h th eritis  A ugust 
W aide, de r 11. b  Kl . ,  am 5. Ju n i A rth u r Schaffer, der 111. b Kl., an den Folgen einer 
L ungenentzündung.

17. Aufnahme der Schüler für das Schuljahr 1877/8.
Das S ch u ljah r 1877/8 w ird am  17. Septem ber eröffnet werden. Die A ufnahm e der 

S chü ler findet am 14., 15. und IG. Septem ber s ta tt ;  an  diesen T agen  werden auch siünm t- 
liche Aufnahm s-, W iederholungs- und N achtragsprüfungen  allgehalten worden.

ln  die 1. Klasse e in tretende Schüler haben m itte ls t eines G eburts- oder Taufscheines 
nachzuw eisen, dass sie das 10. L ebensjahr entw eder schon vollendet haben oder es im ersten  
Q u arta le  desselben Schuljahres vollenden werden (M in.-E rl. vom 31. M ai 1871, Z. 2431). 
Von anderen  L ehransta lten  kom mende Schüler müssen das Studienzeugnis vom letzten Se­
m ester vorweisen.

Je d e r neu e in tretende Schüler zah lt eine A ufnahm staxe von 2 fl. 10 k r .
Bei de r A ufnahm sprüfung fü r die 1. K lasse w erden im Sinne des hohen Min. E rl. 

vom 14. M ärz 1870, Z 2370, folgende A nforderungen g e s te llt:  Jeues Mass von W issen in 
d e r  Religion, welches in den ersten  vier Jah resk u rsen  de r V olksschule erw orben werden 
ka n n ;  F e rtig k e it im Lesen und  Schreiben der U n terrich tssprache, K enntnis der E lem ente 
aus der Form en leh re  d e r U n terrich tssprache, F e rtig k e it im A nalysiren einfacher bek le ideter 
Sätze, B ekanntschaft m it den Regeln der O rthographie  und In terp u n c tio n  und rich tige  A n­
w endung dersolben beim D ictandoscbrciben ; U ebung iil den v ier G ru n d rechnungsarten  in 
gauzen Zahlen.

Da das Slovenische an dieser L ohransta lt zufolge des hohen M in.-E rl. vom 23. Oktober 
1875, Z. 13,741, n u r fü r jene Schüler ein obligater L ebrgegenstand  ist, deren  E lte rn  oder 
E lte rn ste llv e rtre te r cs ausd rück lich  verlangen, so e rg ib t sich fü r le tz te re  die N othw endigkeit, 
m it ih ren  K indern  oder M ündeln persönlich zu r E inschreibung zu erscheinen und im Ver­
hinderungsfälle  ih re  diesbezügliche E rk lä ru n g  der D irection schriftlich  zukomm en zu lassen.

Laibach, im Ju li 1877.
Dr.  Mrhal.



Rangordnung der Schüler
am S c h l ü s s e  d e s  S c h u l j a h r e s  1 8 7 7 . *

I. a Klasse.
1. M aček F ran /, aus P lan ina  in Krain.
2. K ra m p i J o s e f  aus R ojach in Kiirnton.
3. A v iro v iß  S tev o  aus Virjo in Kroatien.
4. Ko r d i n  J o s e f  aus Laibach.
5. Possiak Alfons aus Rudolfswortli.
6. lliipfl Ludw ig aus Veszprim  in  Ungarn.
7. Vcrhovc Jakob  aus Laibach.
8. W anock H einrich  aus U dm at bei Laibach.
9. D otter E duard  aus Trollen in  Krain.

10. Jablonsky Josef aus Sebonico in Dalmatien.
11. Rizzoli Silvostor aus Laibach.
12. Lonassi Gustav aus Görz.
13. Saurau  Max aus K ronau in K rain, 11.
14. Potočnik Franz aus K ropp in Krain.
15. Lonzar K arl aus Monfalcono im Kiistou- 

lando.
KJ. Petrovič Ferdinand aus Konstantinopel.
17. Meilen F riedrich  aus Zirkniz in Krain.
18. Bor tani Emil aus Arm iča in Kroatien.

19. P ro tn e r Anton ans Laibach.
20. Loos Jo h an n  ans Cilli.
21. H illoprand E m il aus Triest.
22. Tschretnilc V iktor aus Comovaruä in Un­

garn.
23. ßu ss ian i G eorg aus Corm ons im KQstenl.
24. Lassnilc A lbert aus Laibach.
25. Sm erdu E duard  aus O borschischka bei 

Laibach.
20. Brolich H einrich aus Fium e.
27. Gasparič Albin aus Laibach.
28. Vasootto Jo sef aus M uggia in Is trien .

Nicht locirt blieben:

Czerny Heinrich aus P o trag y  in Ungarn. 
T haler F ranz  aus Eisnorn in  K rain.
Zadnikar Jakob  aus Laibach.
Zajec Leopold aus Laibach, 11.

I. b Klasse.
1. V id in a r  F ra n z  aus V igaun in Krain.
2. Ig g e l  Be n j a mi n  aus Triost.
3. T ö n n le s  E m il aus Laibach.
4. K o lenc  J o h a n n  aus Laibach.
5. F a b ia n i M« x  aus Cobdil im Küstenlande.
0. M ahnič Rudolf aus Vonedig.
7. Kump Adolf aus Essok in Slavonion.
8. W itschl F ranz aus G ottschee in Krain.
9. B araga Andreas aus Adelsberg in Krain.

10. Scliolhnayer Cornelius aus Laibach.
11. F rin ta  Georg aus Görz.
12. Šušteršič Aloxandor aus Laibach.
13. U rbančič F ranz  aus Bač in Innorkrain.
14. Po ljak  E ngelbert aus N eum arktl in Krain.
15. H iibler F riedrich  aus L ack in Krain.
10. G erom etta V ictor aus Pau laro  in Italien .
17. Kalin V ictor aus Laibach.
18. Dvornik Johann  aus Gorica in Krain.
19. V enutti Goorg ausV olosca im Küstonlaude.

20. Lenčo Josof aus Lavrica bei Laibach, H.
21. Gütz Bortram  aus Mohalli 1’ E ib ir in 

E gypten.
22. A n n bruster Ludw ig aus Wien.
23. M alavorh Em orich aus Sissek in Kroatien.
24. Ružič Josof aus H reljin  bei Fiume.
25. R opar Josof aus Sounogg in Krain.
20. Lenče K arl aus Lavrica bei Laibach, R.
27. G otthard i Anton aus Fium o, 11.
28. N ebenführer G ustav aus W ien.
29. M ikota Johann  aus Laibach.
30. Novollo A nton aus M uggia im K iisteu- 

lande.
31. Kokalj Ferdinand aus Laibach.
32. Eborle Alois aus Laibach.

Nicht lodert blieb :

Rulic F ranz aus Laibach.

II. a Klasse.
1. Voj vod ič  A n d re a s  aus Serb in der Mi- 

litärgronzo.
2. P la c h o ta  F ra n z  aus Komorn.
3. E lsner Ignaz aus BischoHack.

4. U rban tsch itsch  Franz aus St. Leonhard 
bei M arburg.

5. Jelič  T heodor aus Sissek.
0. R ichtor V alentin aus Laibach.

* F e tte  S ch rift bezeichnet H chüier m it allgem . Yur/.u^akliitjae.
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7. M atajc Karl aus Laibach, 11.
8. O ttavi R obert aus R apallo in Italien .
9. Benodotti Josof aus Rovigno in  Istrien .

10. Janožič Alois aus Laibach.
l t .  Reindl Josof aus Laibach.
12. R oger Johann  aus Laibach.
13. Bohutinsky Franz aus W aldstein in Steior- 

mark.
14. Kanc Franz aus Zapužo boi St. Voit.
15. Cigoj E rn s t aus Laibach, 
lt». Turnay E duard  aus Rakok.
17. Dobolak R ichard aus Laas.
18. Hom ann Max aus Radmannsdorf.
19. M arinschok Jo h an n  aus Laibach.
20. Mally F ranz  aus Laibach.
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21. Comas B onaventura aus C atania in Sicilien
22. von Prom orstein Josof aus Id ria .
2!?. Pogačnig  M atthäus aus Laibach.
24. Josin  Einanuol aus Laibach.
25. M atth ian  Johann  aus Laibach.
26. H auptm ann  Josof aus Laibach.
27. W orzak Leopold aus T riest.
28. Mechlo Johann  aus Laibach.
29. T urk  K arl aus Laibach.

Nicht locirt blieben:

Križm ann Anton aus Roifniz.
Škerjanec Johann  aus Laibach.

II. b Klasse.

1. Je rsln o v lo , J o h a n n  aus Oberlaibach.
2. K o v ačič  F ra n z  aus Smerjo.
S. Stedry Gustav aus Laibach.
4. M ilčinski Josof aus Tschornombl.
5. Armič Josof aus Laibach, 
ti. Bonedig K arl aus Laibach.
7. Rus Johann  ans F risach  boi Roifniz.
8. Svoboda Franz aus Čatež.
9. Sušnik Lorenz aus Biscliollack.

10. B arboni C äsar aus Triest.
11. Ferm oglia Octavian aus Rozzo in Istrien .
12. Dorbič Lorenz aus Scliischka.
13. Podboj Alois aus Roifniz.
14. Koch Josof aus K rainburg.
15. Mandolj A nton aus Poljana boi L ittai.
16. Böhm K onrad aus Stadl boi L am pach in 

O berösterreich.
17. Jam ar A nton aus Froudonthal.
18. F erlan  Franz aus Laibach.
19. Žužok Jo sef aus P razn ik  bei Auersperg.

20. Bauor P au l aus Laibach.
21. B räu Franz aus Laibach.
22. Roich Josof aus Laibach.
2:1. Tom šič Ignaz aus Oborlaibach.
24. Lonassi W ilholm  aus L oitsch , II.
25. K ram ar llo in rich  aus Laibach.
20. Grašek Johann  aus Stoin.
27. Petkovšek Josof aus Vord boi Oborlaibach.
28. llodö Johann  aus Mariafeld.

Nicht locirt blieben:

Bo B ernardo Angolo aus Cadoro in Italien . 
Edlingor Em il aus T rifail in Stoiormark. 
H igersporgor W ilholm  aus M arburg in Steior- 

mark.
P irc  A ugust aus L aibach.
Spreitzor E duard  aus Laibach.
Soäok Eduard aus Laibach.
Vencajz Johann  aus Adolsborg.

III. a Klasse.

1. P l r c  K a r l  aus N eum arktl.
2. S c h u s te r s c h itz  F r a n z  aus Divača.
3. Czansky Franz ans Olmiitz.
4. H iršal Alois aus Triest.
5. Oblak Franz  aus Graz.
6. Colavini A rth u r aus Ajollo im Küstenlando.
7. Fabor A lbert aus Steinwand in O esterreich.
8. Gorup Jakob aus Slavina.
9. F ran z i Gustav aus Laibach.

10. W artho l V ictor aus Laibach.
11. Loob E duard  aus Adolsborg.
12. Ječm inok V ictor aus Laibach.
13. Dolago A nton aus M arburg.
14. L ogar Josef aus Trifail.
15. F o rtuna  Johann  aus Gottschoo.
16. S lapničar Michael aus Solo boi Laibach.
17. Dečman A nton aus Laibach.
18. Lavrončič Ferd inand  aus Krosniea.
19. B urgor A nton aus Adolsborg.

20. M osottig Thom as aus Triest.
21. Simon Josof aus Laibach.
22. H ribornik Anton aus A delsberg.
23. Zazula G ottfried aus Id ria .
24. G rahor N ikolaus aus Agram .
25. Dovč Josof aus Laibach.
26. Jurissovich  A nton aus M uggia in Istrien .
27. Dobcutz H einrich aus L aibach.

Nicht locirt blieben:

Korošic F o rtu n a t aus M annsburg.
Lehm ann Ju liu s aus Triost.
Lenzi P ankra tiu s aus Lavarono in T iro l. 
Pečn ikar Franz aus St. Jakob  an der Savo. 
P itam ic  Franz aus Tolmoin.
Saräon Josof aus St. M attia  im Küstenlande.
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III. b Klasse.
1. S e l tn e r  M oriz  aus Assling in K rain.
2. Schussel R udolf aus Fiume.
3. Pollak Ignaz aus N oum arktl.
4. Doklova Josof aus Vrom.
5. W indisch Josof aus Po ttau .
(>. Košak Josof aus St. Maroiu.
7. Skofic Albin aus Laibach.
8. L appain  Theodor aus Gottschco.
9. Saurau  Franz aus K ronau.

10. Siegl F ranz aus Bartfold, U ngarn.
11. Eggonborgor R udolf aus Laibach, 11.
12. Pam m er R obert aus Fium e.
13. Yolkavrli Alois aus Laibach.
14. Guzolj A ugust aus Bischoflack.
15. G regorič Loopold aus Laibach.
IO. Mehle Johann  aus Laibach.
17. Golias Johann  aus Laibach, lt.
18. v. Lehm ann Andreas aus Laibach.

li). Torpin Edm und aus Laibach
20. Lissoz Josof aus Laibach.
21. Sark Jo h an n  aus Laibach.
22. v. Morton Carl aus P o ttau .
23. Lonassi Johann  aus Oborlaibach.
24. Robida W ilhelm  aus W aitsch .
25. M ajdič Potor aus M annsburg.
2(i. Jakopič  Josof aus L aibach.
27. Nouuock Franz aus Salzburg.
28. H ribor Em il aus Laibach.
29. Gohringor A dalbort aus Wion.

N icht locirt blieben:

D ralka V ictor aus Stein.
Gorbor F ranz  aus Laibach.
Tscluida L udw ig aus Budapost. 
Žužek C arl aus Laibach.

IV. a
1. K l in a r  A n to n  aus Sava boi Assling in 

K rain.
2. D e te la  K a r l  aus Moravče in Krain.
3. Košmolj Lukas aus Eisnorn.
4. Zoscliko L udw ig aus Agram.
5. K risper Josof aus Laibach.
ü. Vorstoväok Jo h an n  aus Pišoč in  Stoiormark.
7. Podjed  Ignaz aus A ltondorf in  Stoiormark.
8. Proitlachnor M aximilian aus W ion.
!). Kalin Albin aus Laibach.

10. Lodos A nton aus Laibach.
11. P irn a t H orm agoras aus S t. G ertraud  bei 

Tiiffor in Stoiormark.
12. Malič R udolf aus Weiniz.
13. Žužek A nton aus Laibach.

IV. b
1. V o n č in u  F ra n z  aus Sagor.
2. G u se ll M attliK us aus Sostranska vas.
3. Sajovic K arl aus Mauniz.
4. di C enta Jo h an n  aus Cilli.
5. Riem er Otto aus M oor in Ungarn.
<i. Vosol R udolf aus Laibach.
7. F lere Josof aus Laibach.
8. Mayor R obort aus K rainburg, R.
0. Moschck Franz aus Planina.

10. Auinann Franz aus Gurkfold, lt.
11. I ’ufitsch Johann  aus T riost, 11.
12. Konsehogg D aniel aus Stein, It.
13. D olinar Andreas aus Laibach.
14. Kopriva Franz aus Sagor.
15. H einrich  Franz aus ltaibl. 
l(i. T h u m  Max aus Graz.

Klasse.
14. Schwontnor Jo h an n  aus Laibach.
15. S tu p a r Gustav aus M öttling. 
lö . Borznor L eonhard  aus Laibach.
17. L assnik Potor aus Laibach.
18. Fab ian i W ilhelm  aus St. D aniel im  K ü­

stenland.

Nicht locirt blieben:

Mazolini O tto aus Troviso in Italien.
Rizzoli Camillo aus Laibach.
Skale O tm ar aus Laibach.
Vosol Ferdinand aus Laibach.
Zoschko Fidolis aus Laibach.

Klasse.
17. Smukavoc Franz aus Korsclidorf.
18. Sclio llm ayrE thb in  aus U nzdorf in Kärnten.
19. Molicor P au l aus Studa.
20. Počnik Ignaz aus Ježica.
21. H ariscli E rn s t aus Laibach.

Nicht locirt wurden:

Doborlot F ranz  aus Laibach.
Frenzl Jo h an n  aus Foldkirchen in Kärnten. 
Kovač Jo h an n  aus Laibach.
Pospiäil Josof aus Mözohogyes in U ngarn , 11.

Krankheitshalber ungeprüft blieb: 

Zhubor von Okrüg A nton aus Rudolfswerth.

V. Klasse.
1. G e r s tn e r  K a r l  aus Luditz in Böhmen
2. P l r k e r  F ra n z  X a v e r  aus Laibach.
3. T o m an  K a r l  aus Laibach.
4. Jaborncgg  v. Altenfels aus Noum arktl in 

Krain.

5. Faloskini Gustav aus K rapina in Kroazien.
0. K raschna Jo h an n  aus Laibach.
7. Sam assa Max aus Laibach.
8. Priickor Am and aus Laibach.
9. Smukavoc Emil aus Laibach.
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10. K raiglior Georg aus Adolsberg in Krain.
11. Fasan  R udolf aus K arlshü tte  in  K rain.
12. Bassadona H errm ann  aus Fium e.
13. Starčicli K asim ir aus L assin  piccolo im 

K üstenland.
14. v. F ladung  A ugust aus Laibach.
15. B reindl K arl aus Sissok in Kroazion.
16. E ichelto r Karl aus Trifail in Stoiormark.
17. Spintro N ikolaus aus Laibach.
18. Klcinm ayr Ferdinand aus Laibach.
10. Candolini V ladim ir a. L andstrass in Krain.
20. Tonello Josef, K itte r von, aus T riest.
21. E ržen  Franz aus Laibach.
22. Stefančič A ugust aus S t Voit in Krain.
23. Schussnigg E duard  aus Triost.
24. Pospichal A nton aus Schischka in Krain.
25. Zollich Anton aus K lagenfurt.
26. R oth  A nton aus E g g  ob Podpeč in  Krain.

N icht locirte Schüler:

Drochslor A nton aus Laibach.
F untok A nton aus Laibach.
Jam ar Johann  aus Laibach.
Jam ar M atthäus aus Voldos in Krain.
K alin E duard  aus Laibach.
Kaucky F riedrich  aus Laibach.
Ljubinkovič Aloxandor aus N agy K aroly in 

U ngarn.
Eosm ann G eorg aus Canale im Küstenland.

Wegen K rankheit ungeprüft: 

Dolonc A nton aus Vonodig.

VI. Klasse.
1. E m lc li F r i e d l i c h  aus Graz.
2. Pavlin  F ranz aus Birkendorf.
3. A rch Johann  aus Laibach.
4. Muck Alois aus Oborlesotscho.
5. Yosol Josof aus Laibach.
6. Breindl Alfred aus W iener-N eustadt.
7. Meyer R udolf aus Jam osville in N ord­

amerika.
8. B rezina  Franz aus P o la  in Istrien .
9. E der Josef aus Fügon in  T irol.

10. R. v. Jenny  M aximilian aus Triest.
11. Pogorelc Johann  aus Grosslaschitz.
12. Jonko Franz aus Laibach.
13. Rezori F ranz aus Sacco in Südtirol.
14. Roscliitsch Johann  aus Strassonborg.
15. Corny G ustav aus P ressburg  in Ungarn.
16. G iontini Rafaol aus Laibach.

17. Svetok Fordinand aus Laibach.
18. Prom ru Jo h an n  aus Ubelsko.
19. M aver Johann  aus Vallo in  Istrien .
20. Oblak V alentin aus Rudolfsworth.
21. Fuk  Jakob  aus Mautorsdorf.
22. H ohn H einrich aus Laibach.
23. Devotak A nton aus Tolm ein im Küsten-

lando.

N icht locirt blieben:

G ašperin V ictor aus Jauerburg .
Lolimann A rth u r aus Vonodig, 11.
Posch K arl aus Vöslau in Niodoröstorroich. 
R. v. Renzonberg Fordinand aus Laibach. 
Šušteršič Fordinand aus Illirisch-Feistriz .

VII. Klasse.
1. G ttrk e  F r a n z  aus Pöltschacli.
2. H o lz e r  E r n s t  aus Laibach.
3. Stöckl K arl aus Kappol in Kürnton.
4. Lenarčič Andreas aus Oberlaibach.
5. L anger Theodor aus T riost
6. R anzinger Vincenz aus Gottschoo, lt.
7. Pehani Ignaz aus Soisonberg.
8. Novak Androas aus Fužino.
9. Georgiovics Goorg, Edlor von, aus Woiss- 

kirchen im Banato.
10. H udabiunigg K arl aus Laibach.
11. Sertič Max aus Troflon.
12. Pavlič  Androas aus E g g  ob Podpoč

13. Pfofferor Alois aus Agram .
14. Possialc K arl aus Rudolfsworth.
15. Saitz Johann  aus Pisino in  Istrien .
16. Rosm an Alexander aus Görz.
17. Andolschok Josof aus Nassonfuss.
18. Riodor Andreas aus Triest.
19. v. Kantz K arl aus Vonodig.
20. T rost F ranz aus Venedig.
21. Borg v. Falkonborg H einrich  aus P rag .

Wegen K rankheit ungeprüft blieb: 

v. F ladung  R udolf aus Laibach.
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